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Meister der Lastautozüge
Wettbewerb bedeutet vor allem Schöpfertum. Gerade so ver­

stehen ihre Aufgabe die Reparaturarbeiter des Autokombinats Nr. 1 
In Tschlmkent.

Als Beispiel kann die Briga­
de der Reparaturarbeiter dienen, 
die vom Kommunisten G. N. Po- 
lonldl geleitet wird. „Meister — 
goldene Hände” — so nennen 
die Fahrer Georg Nikolajewitsch. 
Und das mit Recht. Denn darin, 
daß die Zahl der l.istandgesetz- 
ten Kraftwagen von Monat .zu 
Monat wächst, liegt ein gro­
ßes Verdienst der Brigade Polo-, 
nldl. Am Abschnitt Nr. 3. wo sei­
ne Brigade die Wasser- und 
Dnickiuftsysteme repariert, wer­
den täglich acht Fahrer freige­
setzt. die in dieser Zelt die an­
deren instandgesetzten Kraftwa­
gen steuern. So setzt der Ab­
schnitt lm Laufe des Jahres durch 
die Verkürzung der Stillstände 
der Kraftwagen bei der -Repara­
tur zusätzlich 550 Kraftwagen 
lnstaad. -d

In unserem Autokombinat 
wurde die erste Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der Fahrer

Drittes Phosphorit-Becken
Sitzung der 
für Vorräte 

UdSSR 
des

Die auswärtige 
Staatskommission 
beim Ministerrat der 
bestätigte die Vorräte
PhosphorlMagers Tschlllssal, Ge­
biet AktJJblnsk. Slg übertreffen 
anderthalb Millionen Tonnen. 
Tschlllssal wurde zur dritten 
landesgrößten Rohstoffbasis für 
Erzeugung von Mineraldüngern

Eingesparte Millionen
Würdig ehren den nahenden 

XXV. Parteitag der KPdSU die 
Neuerer der Industriebetriebe In 
Lenlnogorsk. Die Grubenarbeiter, 
Hüttenwerker und die Baülèute 
der Stadt haben die für das 
Planjahrfünft übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen lm

Im Stachanow-Tempo
Stoßarbeit leisten auf Arbeits­

wacht zu Ehren des kommenden 
Parteitags die Grubenarbeiter 

Im Gebiet mit Gennadi Morosow 
an der Spitze gebildet. Sofort 
nach ihrer Gründung - rief die 
Brigade alle Fahrer des Ge­
biets auf. die Aufgabe des Plai- 
Jahrfünfts vorfristig zu erfüllen, 
und verpflichtete sich, im ab­
schließenden Jahr des Planjahr­
fünfts 796 000 Tonnen Volks­
wirtschaftsgüter zu befördern 
und über 5 Mllllonea Tonnenki­
lometer zu leisten. Die Jahres­
aufgabe will die Brigade zum 1. 
November erfüllen. Doch das ist 
noch nicht alles: Auf Arbeits­
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU nahmen die 
Jungen Fahrer den ”*’J— J“ 
Sowjetunion, den 
Flieger Nikolai 
Ehrenmitglied in ihre 
auf und erfüllen 
übrige Norm.

Die Brigade Alexander Mat­
wejewitsch Sajaz Ist Initiator der 
effektiven Nutzung von Lastauto- 

Helden der 
berühmten 

Gastello als 
Brigade 

täglich eine

nach dem Kolskl-.-und Karatau- 
Bccken.

Dieses Vorkommen auf einem 
Territorium von 1000 Quadrat­
klometer haben die Spezialisten 
der Westkasachstaner Verwal­
tung Geologie In drei Jahren er­
forscht. Sie Überboten die Auf­
gabe lm Zuwachs von Phosphat­
vorräten auf das Doppelte und 
erzielten durch die Anwendung

Vorschlags- und Erfindungswe­
sen elngelöst. In der verflosse­
nen Zelt wurden 90 Erfindungen 
und 10 000 Vorschläge mit ei­
nem ökonomischen Nutzeffekt von 
über 11,5 Millionen Rubel ein­
gebracht. Das Ist fast um 3 
Millionen Rubel mehr, als lm 

des Schachts „Mlchallowskaja” 
der Vereinigung „Karaganda- 
ugol”. Seit Jahresbeginn förder­

Zügen. Der sozialistische Wett­
bewerb beschränkt sich hier 
nicht nur auf die Berechnung 
der beförderten Tonnen und der 
geleisteten Tonnenkilometer, wie 
es In einigen anderen Betrieben 
vorkommt. Miteinander wettei­
fernd. ersehen die Fahrer lm 
Wettbewerb vor allem ein ge­
meinsames Ziel: alles für die 
Verbesserung der technisch-öko- 

des Be- 
dle Arbeltspro- 
----- und be- 

anzustre-

Verbesserung der tech 
nomlschen Kennziffern 
trlebs zu tun. J'._ ‘ 
duktlvltät zu steigern 
trächtllchere Erfolge 
ben.

Der Brigadier 
Matwejewitsch selbst begann 
z. B. als einer der ersten lm 
Gebiet Lastautozüge zu nutzen. 
Bel guter Organisation der Sa­
che könnten viele Fahrer mit 
zwei oder drei Anhängern ar­
beiten. Man mußte nur solche 
Menschen auswählen, die daran 
Interessiert und Schwierigkeiten 
zu überwänden bereit wären.
Und solche Menschen fanden
sich. Vater und Sohn Nerusch, 
W. Kirillow, die Brüder Igor 

Alexander

fortschrittlicher Forschungäme- 
thoden Iandcsnledrlgste Selbst­
kosten Jeder erschürften Tonne 
Mineralerz.

Die wissenschaftlichen Institu­
tionen führten die technologische 
Prüfung der Phosphorite durch. 
Es wurde ein Konzentrat ausge­
arbeitet, aus dem Komplexdün­
ger und Phosphorsäure höchster 
Qualität erzeugt werden.

vorigen Planjahrfünft eingespart 
wurde.

Einen gewichtigen Beitrag 
zum Fonds der Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit leisteten die 
Neuerer des Polymetallkombinats 
und der Fabrik für Obertrlko- 
tagen und die Schürfer.

ten sie die anderthalbmllllonste 
Tonne Kohle zutage. Diese Lei­
stungsgrenze erreichten die Kum­
pel 15 Tage vor dem durch die 
Planaufgabe vorgemerkten Ter­
min. 

und Eduard Romanow, 
Bagdshünas. W. Alimow, 
Tjuschewsklch, N. Kell, 
Moschkarew, N. Murawjow und 
viele andere leisteten dem Auf­
ruf Alexander Matwejewitschs 
Folge. So wurde die heute be­
kannte Brigade der „Schwerge­
wichtler” gebildet. Letzteren 
sind die Straßen Südkasachstans, 
der Gebiete Ksyl-Orda, Koktsche- 
taw. Nordkasachsta.a. Kustanal 
und vieler anderer Gebiete der 
Republik gut bekannt.

Vor kurzem rapportierte A. M. 
Sajaz von sich persönlich aus 
und lm Namen der Brigade dem 
ZK der KP Kasachstans: Mit 
zwei Anhängern arbeitend, be­
förderte er von Beginn des Plan- 
Jahrfünfts an 12 800 Tonnen 
Güter, leistete 1,2 Millionen 
Tonnenkilometer. Den persönli­
chen Füafjahrplan erfüllte er 
In 2 Jahren und 8 Monaten. Sei­
ne Brigade schloß das Fünfjahr­
programm in 3 Jahren und 9 
Monaten ab, steigerte die Ar­
beitsproduktivität fast auf das 
Doppelte und sparte 26 Tonnen 
Benzin ein. Auf den Straßen 
des Gebiets führen schon über 
500 Fahrer Lastzüge.

E. MANANBAJEW. 
Ingenieur des Autokombi­
nats Nr. 1 in Tschimkent

S 
A. 

W.

Nach der Absolvierung des 
Technikums für Bergbau- und 
Hüttenwesen Balcbasch arbeitet 
Amalla Horst das zweite Jahr 
erfolgreich Im Ust-Kamenogor- 
sker Biel- und Zinkkombinat. Die 
Schicht, in der sie arbeitet, wur­
de als beste in der Halle Nr. 1 
anerkannt. Foto: W. Trykow

NEUER REKORD
Die höchste Leistung der Bohr- Schießarbeiten lm Felsgrund bei 

maschine SBSch-250 lm phospho- einem Gegenplan von■ 4 000 Me- 
rlt-fördernden Karatau-Becken, ter nieder
Gebiet'DshambuI. erreichte die 
Brigade des Bergwerks „Zeatral- 
ny". die von W. Borschtschewol 
geleitet wird. In 30 Tagen brach­
te dieses Kollektiv über 5 500 
laufende Meter Bohrungen für

Zusätzlich zur Aufgabe
Das Kollektiv der Zellnogra- 

der Verwaltung des Trusts „Ka- 
sachwsryw'prom” hat die Auf­
gabe des Plan Jahrfünfts vorfristig 
erfüllt. Man leistete Bau- und 
Montagearbeiten für etwa 20 
Millionen Rubel, die Arbeits­
produktivität stieg auf das Drei­

Diesen Erfolg erzielte man 
durch die Verringerung der 
Zeitverluste bei Nebenoperatio­
nen und die Nutzung der Aus­
rüstungen mit maximaler Aus­
lastung. Hier wird In diesem 

fache, man erhielt einen be­
trächtlichen Überplangewinn. 
Führend lm Arbeitswettbewerb 
sind die Bohrer G. S. Muraw­
jow. M. N. Bufalow, der Schieß­
meister A. F. Llnnlk, der Schlos­
ser F. F. Kisseljow und andere.

In Erwiderung des Beschlus­

Jahr Kurs auf eine Leistung von 
42 000 laufenden Metern Boh­
rungen zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU gehalten.
"Tfochlelstungcn hat auch die 

Brigade der Bohrarbeiter I. 
Wustltsch und anderen Maschini­
sten aufzuweisen. Stoßarbeit let­
zten auch die Kraftfahrer, die bei 
der Abfuhr des Baggerguts be­
schäftigt sind. was eine rei­
bungslose Zufuhr des Erzes zur 
Sortierung und Brechung sichert.

ses des ZK der KPdSU „Über 
den sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU" beschloß man. bis, 
Jahresende Bau- und Montagear­
beitern für 1 675 000 Rubel zu 
leisten.

(KasTAG)

ATHEN. Der Präsident Frank- 
reicht, Valery Giscard d' 

Esfaing, und der griechische Mini­
sterpräsident Konstantinos Caraman- 
lis haben Verhandlungen über die 
politischen und wirtschaftlichen Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern, über das Verhältnis Griechen­
lands zu der EWG und über die 
Zypern-Frage begonnen.

BOHN. Die Polizei von Nord­
rhein-Westfalen wird 1976 

neue Mittel zum sprengen „uner­
wünschter" Demonstrationen erhal­
ten. Wie in Düsseldorf offiziell be­
kanntgegeben wurden, handelt es 
sich dabei um 1 000 Geräte zum 
Zerstäuben von chemischen Reiz­
stoffen und 6 000 Schlagsföcke neuen 
Typs.

M ADRID. Ein spanisches Mili- 
tärgericht hat fünf Personen, 

darunter zwei Frauen, zum Tode 
verurteilt. Ein weiterer Angeklagter 
wurde zu 20 Jahren Gefängnishaft 
verurteilt. Alle sechs wurden be­
schuldigt, einen Polizisten ermordet 
zu haben. Als handhabe für die 
Urteile diente das sogenannte Ge­
setz zur Bekämpfung terroristischer 
und subversiver Tätigkeit.

I ONDON. Eine Solidaritäts- 
kundgebung mit den demo­

kratischen Kräften Portugals, die für 
die Verteidigung der Errungen­
schaften der Revolution kämpfen, 
hat in London stattgefunden. Der 
Sekretär der Londoner Abteilung 
der Kommunistischen Partei Groß­
britanniens, Jerry Cohen, erklärte 
auf der Kundgebung: „Die fort­
schrittlichen Kräfte Großbritanniens, 
wie auch der ganzen Welt, sind 
durch die sich häufenden Anschläge 
der Rechtskräfte in Portugal gegen 
die Revolution tief beunruhigt. Er 
äußerte die Oberzeugung, daß die 
portugiesischen Demokraten über 
die Reaktion siegen werden.

I ISSABON. In den Provinzen
_ Alto-Alentejo und Baiso-Alen- 

tejo in Südportugal sind Landar­
beiter sowie kleine und mittlere 
Grundbesitzer in einen Profesfsfreick 
gegen die Willkürherrschaft der 
Großgrundbesitzer getreten. Die von 
Arbeitern und Angestellten unter­
stützten Streikenden setzen sich 
ferner für die weitere Verwirkli­
chung der Agrarreform und für die 
revolutionären Umgestaltungen ein.

Das einheitliche Gewerkschaffs­
zentrum Portugals, Intersindical, und 
die Sektionen der PKP in Evora und , 
Beja, den Verwaltungszentren der 
beiden Provinzen, haben sich mit I 
den Streikenden solidarisch erklärt

tass-fernschreiber 
mb meldet

Morgen—Tag des Forstarbeiters

Holzhauer halten
Das letzte Jahr des Neunten 

Planjahrfünfts naht seinem er­
folgreichen FJnlsh. Die Arbeits­
kollektive der Industriebetriebe 
von Lenlnogorsk arbeiten mit 
großem Elan, um die Planauf­
gaben und’ sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1975 
auf beste Art zu erfüllen.

Hochbetrieb herrscht auch lm 
Kollektiv der Lenlnogorsker 
Forstwirtschaft der Ostkasach- 
staner Vereinigung ..Kasles". 
Die Sorge um die weitere Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
der Holzhauerbrigaden und eines 
Jeden Holzfällers gewinnt hier 
eine ausschlaggebende Bedeu­
tung. Darauf lenkt auch die Par­
teiorganisation der Forstwirt­
schaft Ihr Hauptaugenmerk. Die 
politische und organisatorische 
Arbeit der Kommunisten des Be­
triebs schafft eine gute Wettbe­
werbsatmosphäre In den Ab­
schnitten und Brigaden.

Gleich nach der Veröffentli­
chung des ZK-Beschlusses über 
die Einberufung des XXV. Par­
teitages der KPdSU verliefen hier 
Partei- und Arbelterversammlun- 
Sen, aut denen beschlossen wur- 

e? die Arbeltswacht zu Ehre.i 
des Parteiforums anzutreten und 
Hochleistungen In der Holzbe­
schaffung zu erzielen. Initiatoren 
dieser patriotischen Bewegung 
waren die namhaften Holzfäller­
brigaden, die von Wladimir Swa- 
chln und Peter Luft geleitet wer­
den.

Die Verpflichtungen der bei­
den Rivalen sind hoch und ange­

strengt. Die Brigade W. Swa- 
chins hatte sich verpflichtet, 
3 700 Kubikmeter Holz monat­
lich zu beschaffen, was bedeu­
tend mehr als die Planaufgaben 
ausmacht. Wenn man in Betracht 
zieht, daß die Brigade das Tages­
soll aufs 1,5—2fache erfüllt, sc 
wird sie bis zum Jahresende wel- 

, tere 11 — 12 Tausend Kubikmeter 
Bauholz an die Volkswirtschaft 
des Gebiets liefern.

Nicht schlechter .stehen die 
Dinge in der Brigade des Lenln- 
ordenträgers, Deputierten des 
Stadtsowjets Lenlnogorsk Peter 
Luft. Das Planjahrfünft in der 
Holzbeschaffung erfüllte die 
Brigade In 3,5 Jahren. Seit der 
zweiten Hälfte des Jahres 1974 
arbeitet die Brigade für das 
Konto des 10. Planjahrfünfts. 
Die Stütze des Brigadiers lm 
Kollektiv sind solche erfahrene 
Holzfäller wie Wassili Astafjew, 
Wladimir Scbutenko, sein Sohn 
Valerl Luft u. a.

..Obzwar die Verpflichtungen 
der Holzhauer aus der Brigade 
P. N. Luft ziemlich angestrengt 
sind, werden sie > erfolgreich er­
füllt”, teilt uns der Parteisekre­
tär der Forstwirtschaft Nikolai 
Fjodorowitsch Derjabin mit. 
„Die Brigade muß bis zur Jah­
reswende noch etwa 5 000 Ku­
bikmeter Holz befördern. Die 
Brigade Ist dieser Aufgabe ge­
wachsen, und wird sie erfolg­
reich elnlösen.”

Die Holzhauer der Forstwirt­
schaft halten Wort. Durch den 
Arbeitswettstreit erzielen sie

Spitzenleistungen, die sie dem 
bevorstehend°n XXV. Parteitag 
der KPdSL widmen.

J. WEIDENBACH

UNSER BILD: Valerl Luft, 
Holzhauer aus der Brigade sei­
nes Vaters 1 eter Luft. Seine Ta­
gesaufgaben überbietet er stän­
dig.

-Foto: D. Neuvirt

Im Namen der sowjetisch­
syrischen Freundschaft

Am 18, September traf in Al­
ma-Ata für die Teilnahme an 
den Tagen der sowjetisch-syri­
schen frfeir-idschaft eine Delega­
tion der Syrischen Arabischen 
Republik ein, die vom Kandida­
ten der Reglonalleltung der 
Baath-Partel, Generalsekretär des 
Allgemelne.t Bundes der Arbei­
tergewerkschaften Syriens Iza 
Ed-dln Nasser geleitet wird.

Am selben Tag wurde die De­
legation lm ZK der KP Kasach­
stans empfangen. Der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans S. N. 
imaschew begrüßte warm die 
Gäste aus der SAR.

Im Haus der Freundschaft 
wurde eine Pressekonferenz, ge­
widmet den Tagen der , sowje­
tisch-syrischen Freundschaft in 
Kasachstan, veranstaltet.

Abends fand lm Kasachischen 
Akademischen Abal-Theater für 
Oper und Ballett eine feierliche 
Eröffnung der Tage der sowje­
tisch-syrischen Freunds chatt 
statt.

Der Stellvertreter, des Vorsit­
zenden des Ministerrats der Ka­
sachischen , SSR S. T. Takesha- 
now eröffnete den Freundschafts­
abend durch eine kurze Anspra­
che. Er sprach , über den Kampf 
der arabischen Länder um die 
Beseitigung der Folgen der is­

raelischen Aggression. um die 
Befreiung aller besetzten arabi­
schen Territorien, die Verwirkli­
chung des Rechts -des palästini­
schen Volkes auf Selbstbestim­
mung und die Schaffung eines 
Nationalstaates. Unser Land 
strebt an. daß Jedem Volk , Be­
dingungen für ein friedliches 
Leben, für eine freie Entwick­
lung und nationale Wiederge­
burt gesichert werden. Es steht 
Immer an der Selle derjenigen, 
die sich gegen Imperialistische 
Aggression, nationale Unter­
jochung. Neokolonialismus, Ras­
sismus und soziale Ungerechtig­
keit einsetzen.

Die Redner — das Mitglied 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, 
Vorsitzender der Kasachischen 
Abteilung der,Sowjetischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit ara­
bischen Ländern M. Karatajew, 
der Arbeiter des Alma-Ataer 
Werks „Kasgeofisprlbor” W. N. 
Bakarassow. die Studentin der 
Alma-Ataer Medizinischen Hoch­
schule Sch. Balmuratowa — un­
terstrichen die kolossale Bedeu­
tung der Außenpolitik der 
UdSSR und der Sowjetregierung, 
die auf die Festigung der Sache 
des Friedens und die Unterstüt­
zung der-gegen die-Aggression 

wirkenden Kräfte gerichtet ist, 
erklärten sich solidarisch mit 
dem gerechten Kampf des syri­
schen Volkes für die Beseitigung 
der Folgen der Israelischen Ag­
gression. gegen die Umtriebe des 
Imperialismus. brachten das 
Bestreben der Sowjetmenschen 
zum Ausdruck, die Bande der 
Freundschaft mit Syrien auch 
weiterhin zu festigen.

Auf dem Freundschaftsabend 
sprach der Leiter der Delegation 
der SAR, Kandidat der Reglo­
nalleltung der'Baath-Partel. Ge­
neralsekretär des Allgemeinen 
Sundes der. Arbeitergewerkschaf­
ten Syriens Iza Ed-dln Nasser. Er 
dankte herzlich der Sowjetunion 
für die Hilfe dem syrischen Volk 
In seinem gerechten Kampf, 
beim Aufbau einer neuen Gesell­
schaft» für den warmen Empfang, 
welcher der Delegation In Ka­
sachstan bereitet wurde. und 
brachte seine Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die Tage der 
Freundschaft zum weiteren Aus­
bau . der vielseitigen Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
der SAR lm Interesse des so­
wjetischen und des syrischen 
Volkes, aller Kräfte des Frie­
dens, der Freiheit und de$ Fort­
schritts dienen werden.

(KasTAG)

A.A.Gromyko traf 
mit Gerald Font 
zusammen

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Außen­
minister der UdSSR, A. A. Gro- 
myko, der sich lm Zusammenhang 
mit der 30. UNO-Vollversamm­
lung In den USA aufhält, ist am 
18. September lm Weißen Haus 
mdt dem USA-Präsidenten Ge­
rald Ford zusammengetroffen.

Während des Gesprächs, das 
In einer sachlichen und kon­
struktiven Atmopshäre verlief, 
wurde eine Reihe von Grundfra­
gen der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen. darunter 
Fragen zur Begrenzung strategi­
scher Rüstungen, erörtert. Es 
fand ferner ein Meinungsaus­
tausch über einige internationa­
le Probleme statt, die für die 
Sowjetunion und die USA von 
Interesse sind.

Die Selten bestätigten die Ent­
schlossenheit. In Überelnstlm. 
mung mit den Abkommen und 
Vereinbarungen, die während der 
sowjetisch-amerikanischen Gip­
feltreffen erzielt wurden, eine 
weitere allseitige Entwicklung 
und Verbesserung der Beziehun­
gen zwischen den beiden Staaten 
fortzusetzen.

An dem Gespräch nahmen so- 
wjetlscherselts der Botschafter 
der UdSSR In den USA A. Do­
brynin und das Kolleglumsmlt- 
glled des sowjetischen Außenmi­
nisteriums G. Kornijenko und 
amerikanischerseits der Außen­
minister, Henry Kissinger, und 
der USA-Botschafter In der 
UdSSR. W. Stößel, teil.
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Vielfalt 
der schöpferischen
Manieren

Der Wanderausstellung ..Jun­
ge bildende Künstler Kasach­
stans", -die lm Laufe des gangen 
Septembers im Ausstellungssaal 
des Zelinograder Jugendpaiastes 
exponiert werden soll, gehören 
die Bestarbeiten der letzten Ы-1- 
don Rcpubllkausstellungcn an.

In der Ма!сгЯ. Bildhauerkunst 
bekundeten die Jungen Künstler 
nicht, nur eine gewachsene Bc- 
rufsnielsterschaft und eine große 
Vielfalt der schöpferischen Dar- 
stellungsmaniercn. sondern auch 
das Bestreben, die Gegenwart 
vielseitiger und tiefgehender zu 
erfassen bzw. die geschichtliche 
Vergangenheit ihres Landes zu 
werten.

Die Geschichte der kasachi­
schen Nationalkunst wird in un­
seren Tagen geschrieben, da die 
Jugend, die ihre Ausbildung an 
den besten Kunsthochschulen des 
Landes genossen hatte, sich der 
Jahrhundertealten Kultur Ihres 
Volkes zuwandte und daraus 
Kraft und nationale Eigenart 
schöpft.

Den Hauptplatz in der diesjäh­
rigen Ausstellung nehmen die 
Malwcrke ein, in deren vielfälti­
gen Genres die Autoren ein brel. 
tes Panorama der Lebenserschei­
nungen in origineller schöpferi­
scher Auslegung vermitteln.

Große Aufmerksamkeit schen­
ken die Künstler den themati­
schen Bildern. Unter den Arbei­
ten dieser Richtung gibt es Ge­
mälde zu Geschichtsthemen und 
Genrebilder. N. Abeshanow hat 
für sein Gemälde ..Die erste 
Stunde" die Geschichte seines

Die Komsomolzen und Jugend 
der Stadt Balchasch stehen auf 
Stoßwacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. In den 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts haben die Komsomolorga­
nisationen der Stadt der Hüt­
tenwerker reiche Erfahrungen in 
der Organisation effektiver For­
men des sozialistischen Wettbe­
werbs aufgrund der Empfehlun­
gen des XVII. Komsomolkongres­
ses gesammelt.

Dem Arbeitswettbewerb He- 
Een verschiedene patriotische 

lltlatlven führender Arbeiter 

Beitrag 
der Jugend
und BctrlebskoDekUve zugrunde. 
Дп der Bewegung „Für Kasach- 
StanCr Stunde” 7. B. beteiligen 
Sich S 500 Jungen und Mädchen 
aus Balchasch. Im Bergbau- 
Hüttenkombinat haben sich 1 673 
Personen dieser Bewegung an­
geschlossen. In der eingesparten 
Zelt lieferten die Jungen Arbei­
ter zusätzliche Erzeugnisse für 
72 362 Rubel. An der Spitze 
des Wettbewerbs um die „Ka- 
sachstaner Stunde" befinden 
sich die Junggardlste.i des Plan- 
lahrfünfts — die Komsomolzen 
Wladimir Iwanow und Leonld 
Rulcw aus dem mechanischen Re­
paraturbetrieb, die Drahtzieher 
Wladimir Bulnenko. Gennadi 
Krassilnikow. Viktor Gutsche. 
Jakow Perman aus dem Werk 
für Bearbeitung von Buntmeta!- 
len und andere.

Die aktive Teilnahme an der 
Bewegung „Für Kasachstaner 
Stunde" ermöglichte es den 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tiven der Montagearbeiter des 
Trust- „Prlbaichaschstrol" und 
den Wrahtzlcherr, aus dem Werk 
für Bearbeitung von Buntmetal- 
Jci), den Fünfjahrplan bereits 
lm März—April dieses Jahres 
zu erfüllen. Immer -breiter ent­
faltet sich die Bewegung „Für 
Kasachstaner Stunde" unter den 
Jungen Arbeitern des Transports, 
des Handels und des Kunden­
dienstes und anderer Betriebe 
der Stadt.

Eine ernste Beachtung der 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
schenkend, veranstalten die Kom­
somolorganisationen der Stadt 
stets Massenkontrollen des Zu­
standes der Disziplin und der Ar- 
beitsrcltnützung, Dieie Fragen 
werden auf Komsomolversamm­
lungen. auf Sitzungen des Büros 
und der Komsomolkomitees erör-

Volkes zum Thema genommen. 
Er zeigt die ersten Lehrer — die 
Jungen Burschen In Mliltär- 
mänteln, die von der Revolution 
zur Bekämpfung des Analphabe­
tentums eingesetzt wurden. Das 
Gemälde lehnt sich nach seiner 
Darstellungsmanler an die Best­
muster der sowjetischen Malerei 
der 50er Jahre an.

Anders geht an die Lösung 
des geschichtlichen Themas B. 
Topysbajew in seinem Tripty­
chon ..Der KüJ von 1941" heran.. 
Die Knappheit und der Lakonis­
mus der Form vereint sich bei 
ihm mit dem verhaltenen Kolorit 
in Zusammenwirken der zwei 
Hauptfarben — Rot mit Schwarz 
im Zentralteil des Triptychons— 
..Die Braut" — und Olivengrün 
mit Schwarz auf den beiden Sel­
tenbildern. Der Künstler lenkt 
die Aufmerksamkeit des Zu­
schauers auf die schreckliche 
Dissonanz, die' der Krieg In das 
menschliche Leben hereinbringt: 
..Der Reiter" ohne Füße. „Der 
Dombraspleler" ohne Hand. „Die 
Braut“, beraubt Ihrer Liebe und 
Mutterschaft. Die drei Figuren 
auf drei Bildern scheinen eine 
kurze Erzählung zu sein, doch 
gerade In dieser Kürze liegt wie 
In einzelnen Klagetönen ein 
brennender Protest gegen die 
Vergewaltigung des Lebens.

Uber die heimatlichen Step­
pen, über die darin lebenden 
Menschen berichten die zwei Ge. 
mälde der Kunstmaler K. Duts- 
sembajew („In der Steppe") und 
K. Jesserkejew („Die Steppe"). 
Die BlldUtel sind fast gleich. Je­

tert. Gegenüber Disziplinver­
letzern werden entschieden Maß­
nahmen unternommen.

Die Komsomolzen und Jugend 
der Stadt Balchasch haben die 
Initiative der Jungen Bergar­
beiter des Karagandaer Schachts 
Nr. 22 „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" aufgogrlffen und sich aktiv 
der Bewegung „Für Kleinmecha­
nisierung" angeschlossen. Zur 
Zelt beteiligen sich an der Be­
wegung unter der Devise „Ma­
nuelle Arbeit — durch Mecha­
nismen ersetzen" 1 210 Perso­
nen, die 203 Verbesserungsvor-

schlüge einbrachten und davon 
123 mit einem gesamten ökono­
mischen Nutzeffekt von 35 245 
Rubol einführten.

Am besten befassen sich mit 
dieser Frage die Komsomolko­
mitees des Bergbau-Hüttenkom­
binats Balchasch, des Trusts 
„Prlbalchaschstrdi" und des 
Bergwerks Kounrad. In diesen 
Betrieben funktionieren Stäbe 
für Einführung von Mitteln der 
Kleinmechanisierung. die die 
ganze Arbeit der Jungen Ratio­
nalisatoren koordinieren und 
lenken und ihnen praktische 
Hilfe erweisen. Allein im Berg­
bau-Hüttenkombinat Balchasch 
wurden 29 Stäbe und Sektionen 
gegründet. Die Jungen Arbeiter 
des Kombinats brachten lm Halb­
jahr 147 Verbesserungsvor- 
schlage ein und führten davon 87 
ein.

Die Hauptaufgabe der Kom­
somolzen der Stadt, aller Jun­
gen und Mädchen Ist die Siche­
rung eines weiteren Wachstums 
les Wirkungsgrades der gesell 
schaftHchen Produktion und die 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse.

Die Komsomolzen und die 
Organisationen der Unlonsge- 
seljschaft für Erfinder und Ra­
tionalisatoren und der Wissen­
schaftlich-Technischen Gesell­
schaft veranstalten Treffen und 
Beratungen für Junge Rationa­
lisatoren und Neuerer, Wettbe­
werbe und Schauen der Ratio 
naHsatore.iarbelt unter Jungen 
Arbeitern und Spezialisten, un­
ter Schülern der technischen Be­
rufsschulen.

Im Trust „Prlbalchaschstrol" 
lm Bergbau-Hüttenkombinat Bal­
chasch und In anderen Betrieben 
wurden Komitees für Veran­
staltung von Wettbewerben und

doch das schöpferische Herange. 
hen an die Lösung des Themas 
über die Einheit von Natur und 
Mensch, über die Freude des Da­
seins ist bei den langen Mei­
stern verschieden1, bet Jedem auf 
seine Art originell.

Auf dem Gemälde K. Duls. 
sembajews „In der Steppe" er­
steht vor uns eine Junge Mut­
ter mit Kind vor dem Hinter­
gründe endloser Steppen. Hier 
tritt klar der Gedanke an die 
ewige Jugend, an die Erneue­
rung der Natur, an das schöne 
Gefühl der allumfassenden Mut­
terliebe. an das einfache mensch. 
liehe Glück auf der friedlichen 
Erde zutage.

K. Jcsserkejews Landschafts­
bild „Die Steppe" Ist ein eigen­
artiges philosophisches Nachsin. 
nen über die Ewigkeit des Le­
bens. über die Einheit von Na­
tur und Mensch. Das Bild beruht 
auf folgendem künstlerischem 
Vergleich: Kasachische Steppen, 
die sich in erhabener ewiger 
Ruhe ausgebreitet haben, und die 
darüber gleich erstarrten Augen, 
blicken in die weite Feme hln- 
fUcgenden Wolken.

Während das Gemälde K. Jes- 
serkejews romantischen Charak. 
ter trägt, ist die Landschaft Ch. 
Achmedows „Der Eisgang hat 
begonnen" poetisch angehaucht. 
Seinen Hauptzweck erreicht der 
Künstler durch reine, kristallene 
Farbtöne, die die Stimmung des 
Vorfrühlings, der kalten Klar­
heit der Luft, des Schneetauens 
wiedergeben. Nur wird die all­
gemeine Farbenharmonie durch 
die unrealistische Darstellung 
roter Fische etwas gestört, die 
auf die frühlingsfrische Land, 
schatt dekorativ gemalt sind.

Die Vermengung der Genres 
ist wohl eine der charakteristi­
schen Besonderheiten der Male­
rei von heute. So vereint z. B. 
die Arbeit W. Imanassows „In 
Erwartung" eine Industrieland, 
schäft und ein thematisches Bild 
mit lyrischer Stimmung. Eine 
zarte Mädcbenfigur vor den Gru­
benanlagen. Hier ersteht vor uns 
eine enge Verflechtung der be­
sten menschlichen Gefühle — der 
Liebe und Treue — mit der Grö. 
ße der Arbeitsheldentat,

Bet den graphischen Werken

Schauen gebildet. Seit Jahres­
beginn führten die Komsomolzen 
und Jugend des Trusts „Prlbal- 
chaschstrol" 45 Verbesserungs­
vorschläge mit einem gesamten 
ökonomischen Nutzeffekt von 
26 930 Rubeil ein.

Zur Zelt arbeiten an den 
wichtigsten Abschnitten der Pro­
duktion 121 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive unter der De­
vise ...Mehr, besser und billiger 
produzieren”.

In der Stadt wurde ein exaktes 
und zielsicheres System der 
.Lehrmeisterschaft In Betrieben 
und auf Baustellen geschaffen. 
Es funktioniert der Stadtrat der 
Lchrmelstcrschaft. Gemeinsam 
mit dem Stadtpartelkomitee und 
dem Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets arbeitete das Stadtkom­
somolkomitee die Ordnung über 
den sozialistischen Wettbewerb 
um den Titel „Bester Lehr­
meister der Stadtjugend" aus. 
8 Halbwüchsige genossen die 
Schule bei dem Dreher höchster 
Klasss Л. K. Wodopjanow. In­
haber des persönlichen Qualitäts­
zeichens, Initiator des sozialisti­
schen Wettbewerbs, der mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
für Arbeitserfolge ausgezeichnet 
wurde. Seine Berufserfahrungen 
und -kenntnlsse übermittelt er 
den Jungen Arbeitern, hilft Ih­
nen beim Studium, verbringt sei­
ne Freizeit mit seinen Zöglin­
gen, besucht Ihre Familien. Vor 
kurzem wurden seine Arbeitser­
fahrungen verallgemeinert.

In der Zeitung „Balchaschskl 
Rabotschl" wurde eine neue Rub­
rik „Tribüne der Lehrmeister­
schaft" eröffnet. Regelmäßig 
werden Im örtlichen Fernsehen 
die Sendung ..Herzlichen Dank 
Dir, Lehrmeister", die Sendun­
gen untor den Rubriken „Was 
„willst Du werden, Bursche?“ 
„Hundert Wege — einer Ist 
dein" durchgegeben.

Die allseitige Beteiligung der 
Jugend an der Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs übt 
einen positiven Einfluß auf die 
Entwicklung der Ökonomik der 
Stadt aus. Im ersten Halbjahr 
erfüllten die Industriebetriebe die 
Pläne In Realisierung der Pro­
duktion zu 100,3 Prozent. 
Oberboten wurde der Plan des 
Einzelhandelsumsatzes und der 
Dienstleistungen an der Be­
völkerung. Insgesamt wurde das 
Programm der Industrieproduk­
tion für vier Jahre des Planjahr­
fünfts vorfristig abgeschlossen. 
Das Wachstum der Grundfonds 
machte 52 Prozent aus. In Be- 
trieb genommen wurden über 
200 neue Objekte Industrieller 
und sozialer Zweckbestimmung. 
In all diesem liegt ein großes 
Verdienst der Komsomolzen uid 
Jugend der Stadt Balchasch.

I. CHRUPIN, 
Instrukteur der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
Dsheskasganer Gebietskomi­
tees der KP Kasachstans 

der Ausstellung möchte man die 
gute Beherrschung der Graveur- 
Technik hervorheben. Originelle 
Arbeiten gibt es auf dem Gebiet 
der Wassi rfarbenmaleres, dieser 
schwierigen, Jedoch an großen 
plastischen Möglichkeiten rel. 
dien Technik.

So weist die Aquarelle K. Os- 
panows „Selbstbildnis mit Toch­
ter" eine ganze Palette der sam 
tenen. gleichsam von Innen leuch­
tenden Farben aut. die sehr 
wahrheitsgetreue und lebhafte 
Gestalten schaffen.

M. Kussamedlnows graphische 
Serie „Mahambet" ist mit einem 
Preis des ZK des Komsomol Ka­
sachstans gewürdigt In den 
zahlreichen Arbeiten dieses Zy. 
klus zeigt der Künstler die Krait 
und den Mut des menschlichen 
Charakters, berichtet über die 
Geschichte seines Volkes, über 
seine ruhmvollen Helden.

Bemerkenswert sind auch die 
Linolschnitte E. Iristajews aus 
der großen Reihe „Das Leben", 
wo alles bis zur Symbolik verall­
gemeinert ist. Die Geburt, das 
Blühen der Jugend, die Weisheit 
der Reife und die Trauer des To. 
des sind vom Künstler durch ein 
erblühendes Schneeglöckchen, 
die strahlende Sonne oder die 
schwarzen Trauerkleider der 
Frauen, die sich über die ge­
knickte Blume bücken, lakonisch 
wiedergegeben.

Fast alle Blldhauerarbeltcn 
der Jungen Künstler sind In 
Bronze, Marmor, Tuff, Holz aus- 
6cführt, was ihnen ermöglicht 

at, die Plastizität der Form zu 
bereichern.

So schuf Tsch. Tschochparow 
die Gestalt des Volkshelden „Ba. 
luan" In Holz. Der Bildhauer 
spürte der Struktur des Stoffes 
feinfühlig nach. Indem er seine 
natürliche Schönheit nicht etwa 
vernichtete, sondern lm Gegen­
teil — sie glücklich zur Geltung 
brachte.

Im Porträt „Irina" verwendet 
W. Rachmanow welches plasti­
sches Gießverfahren, und vor uns 
ersteht die Gestalt eines Mäd­
chens, voll scheuer Weiblichkeit 
und lyrischer Vergeistigung.

Die bildende Kunst Kasach. 
stans, insbesondere solche Gen­
res wie die Malerei, Bildhauerei 
und Graphik, sind nur etwas mehr 
als 50 Jahre alt. In der Kunst­
geschichte ist dies eine sehr kur. 
ze Frist, aber auch In diesem hal­
ben Jahrhundert haben es die 
darstellenden Künstler der Ka­
sachischen Republik vermocht, 
sich nicht nur in der Unionsare­
na, sondern auch lm Ausland ei­
nen Namen zu machen. Und das 
ist kein geringes Verdienst gera­
de der Jungen Künstler, die ori­
ginelle Werke schallen.

Ludmilla DARAJEWA, 
wissenschaftliche Oberassi­
stentin In der Direktion für 
Kunstausstellungen des Kul- 
tunninlsterlums der Kasa­
chischen SSR

Sieger im 
Berufswettbewerb

Das Komsomolkomitee der 
Pawlodarer Werkzeugfabrik or­
ganisierte den Wettbewerb um 
den Titel „Berufsbester Jungar­
beiter des Betriebs". Am Wett­
bewerb sind alle Jugendlichen 
der Produktionsabschnitte und 
-hallen beteiligt

Unlängst wurde das Fazit 
dieser Maßnahme gezogen und 
die Sieger bekanntgegeben. Es 
sind die Fräser der 1. Werkhalle 
Dtlaru Abdullina, Lilli Hermann, 
Wladimir Tschernltschcnko, die 
Fräser der 3. Werkhalle Pjotr 
Gerassimow, Lydia Schcrmann 
und die Laborantin Tatjana Sol- 
datenko.

In feierlicher Atmosphäre 
wurden die Sieger mit Ehrenur. 
künden und Wertgeschenken ge­
würdigt Ihre Arbeitscrfalirun- 
gen und Berufsmeisterschaft 
werden in Wandzeitungen, lm 
Rundfunk und Fernsehen popula.

Auf dem Arbeitskalender—1976
Erfolgreich arbeitet das Kollektiv des Dshambuler Molkerelkom- 

blnats Im abschließenden Jahr des neunten Planjahrfünfts. Nach den 
Ergebnissen des sozialistischen Wettbewerbs für das erste Quartal 
wurde ihm die Rote Wanderfahne des Ministeriums der Fleisch, und 
Milchindustrie der UdSSR verliehen. Die Aufgaben in allen Haupt 
kennzlüern wurden Überboten. Erfolgreich wird das Kollektiv mit 
der Aufgabe des dritten Quartals fertig.

TägMch verarbeitet das Kol­
lektiv des Dshambuler Molkerei 
komblnats über 100 Tonnen Er­
zeugnisse — solch eine Menge 
verbraucht die Stadt.

„Lm ersten Quartal des lau­
fenden Jahres", erzählt der Di­
rektor des Kombinats Pjotr Grl 
gorjewltsch Injutin, „realisier­
ten wir 12 594 Tonnen Milcher 
Zeugnisse, was bedeutend Ober 
den Plan Ist. Das Kollektiv der 
Halle für Schmelzkäse, das von 
Maria Ketlkowa geleitet wird, 
wurde mit der Fünfjahraufgabe 
des neunten Planjahrfünfts zum 
ersten Mal fertig. Dem holländi­
schen Käse und dem Käse der 
Sorte .Rossljskl’ und .Posche- 
chonskr wurde das Gütezeichen 
verliehen."

Die Arbeitsproduktivität In 
dieser Halle beträgt durch­
schnittlich 150 Prozent le Ar­
beiter. Auf das Anderthalbfache 
vergrößerte Ihre Produktivität 
auch die Halle für Speiseeis, die 
die Produktion eines neuen Er­
zeugnisses — des Speiseeises 
mit flachen Waffeln — auf der 
Automatenstraße meisterte. Zu

Morgen — Tag des Forstarbeiters

Der Forstwirt
Das Leben des Chefingenieurs 

Alexej Nikolajewitsch Piwowa­
row aus der Versucheforstwirt­
schaft Barmasch Ino Ist unzer­
trennlich mit dem Leben seiner 
Generation verbunden. Wie 
auch Hunderttausende seiner 
Altersgenossen nahm er 
als Junge die Waffe 
In die Hand. Er machte 
bei der Befreiung Belorußlands, 
bei der Erstürmung Königsbergs 
und Berlins mit und wurde mit 
hohen Regierungsauszeichnun­
gen gewürdigt. Der Krieg war zu 
Ende. Das Land begann die zer­
störte Wirtschaft wtederaufrti. 
bauen. Der ehemalige Soldat be­
gann zu arbeiten und lernte. Seit 
über 17 Jahren widmet er sich 
ganz und gar der Forstwirtschaft. 
Allt der Zeit kamen Erfahrungen 
und Kenntnisse. Er wechselte 
die Arbeitsarten, doch sein Ver­
halten zur Sache änderte sich 
nicht Die Kiefern und Birken, 
die er pflanzte, erinnern den 
Forstmann an die Vergangenheit,

Dirigentin
Vor vier Jahren wurde lm 

Kasachischen Forschungsinstitut 
für Forstwirtschaft und land­
wirtschaftliche Forstmelioration 
ein Rechenzentrum geschaffen, 
wo unter anderen Neuheiten der 
Rechentechnik auch die elektro­
nische Maschine „Nalrl-2" er­
schien. die imstande ist. bis 
5 000 Rechenarten pro Sekunde 
auszuführen.

Wie „klug“ aber eine Maschi­
ne auch sein mag. kann sie nur 
Aufgaben lösen, die vom Men­
schen in bestimmter logischer 
Reihenfolge gebildet sind. Im 
Forstinstitut befaßt sich mit dem 
Bilden von solchen Aufgaben für 
elektronische Rechenmaschinen 
lm Auftrag der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter Jadwlga Alber­
towna Rapp. Oberingenieurin- 
Programmiererin und Mathema. 
tikertn höchster Qualifikation.

Ein ruheloses Amt bekleidet 
Jadwiga Albertowna. Besonders 
viel hat sie lm Herbst zu tun. 
Im Institut wirken nämlich etwa 
200 Forscher. Jeder sammelt 
während der Sommerperlode eine 
Menge von primärem Zahlenma­
terial an. Aus diesem ganzen

Der „Rote Zug“ mit „weißem Gold“
Der erste, der Rote Zug, mit 

der ersten Baumwolle dieses Jah­
res hielt vor dem Tor des Dshe- 
tysaler Baumwollbetriebs. Zur 
Erntefeler waren die Leiter der 
Partei- und Sowjetorgane, der 
Wirtschaften wie auch die Vete­
ranen und Bestarbeiter der 
Baumwollproduktlon des Rayons 
eingetroffen.

In den Wirtschaften des Ray­
ons herrscht der Geist des sozia­
listischen Wettbewerbs zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Dem Wettbewerb naben sich die 
Mechaniker und Führer der 
Baumwollkombines, die Baum­
wollsammler, die Traktoristen 
der Transport-Traktoren ange­

Futterküchen für den Winter
In allen Sowchosen des Ge­

biets Kustanat werden Küchen 
für die Zubereitung von Rauh­
futter zwecks seiner besseren 
Vcrfütterung gebaut. Insgesamt 
sollen bis zu Beginn der Stall­
haltung 700 Futterküchen errich­
tet werden. Praktisch wird Jede 
Sowchosabtedlung, die Vieh zu 
überwintern hat, ihre Futterkü­
che besitzen.

Die Leitung des Baus der Fut» 
terhallen wird den erfahrensten

130—140 Prozent erfüllen Ihre 
Aufgaben auch die Halle für Er­
zeugung voi Sauermilchproduk- 
ten und die Abfüllhalle.

Laut Fünfjahraufgabe steht 
dem Kollektiv des Kombinats 
bevor. 269 631 Tonnen Voll- 
milcherzeugnissc, 2 225 Tonnen 
Butter, 7 095 Tonnei Schmelz­
käse zu produzieren. Im Zuge der 
aktiven Beteiligung am sozlall- 
>t!schen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung dieser Auf­
gabe habet die Werktätigen des 
Molkerclkomblnats dieses Soll 
in vier Jahren und sieben Mo­
naten bewältigt. In diesen Tagen 
steht auf Ihrem Arbcltskalender 
eigentlich schon das Jahr 1976.

„Die hohe Kapazität des 
Kombinats", erzählt die Haupt* 
techtologln des Kombinats Eleo­
nore Selina, „erreichten wir 
durch die Installierung neuer 
Maschinen und die Einführung 
von Verbesserungsvorschlägen. 
Utsere Rationalisatoren Nikolai 
Uparew und LUU Neufeld kon­
struierten die Fließstraße für das 
Abfüllen von saurer Sahne In 
250-Gramm-Gläser und führte.1 

und er freut sich nicht nur über 
die Resultate seiner Arbeit, son­
dern auch über die Mehrung der 
Schönheit der Natur und der 
Reichtümer der Erde.

Der erfahrene Forstfaehnianh 
und der gute Organisator der 
Produktion vermittelt seine 
Kenntnisse freigebig der Jugend, 
leitet die Belrlebspraxls der Stu­
denten und bringt ihnen die 
Weisheiten des Waldes bei. 
Außer der Produktionstätigkeit 
leistet Alexej Nikolajewitsch ak­
tiv gesellschaftliche Arbeit. Vic. 
le Jahre war er Propagandist, 
vier Jahre nacheinander wird 
er zum Sekretär der Parteior­
ganisation der Forstwirtschaft 
Sc wählt, beteiligt sich aktiv an 

er Arbeit der ehrenamtlichen 
Abteilung für Naturschutz In der 
Zeitung „Lutsch".

W. SCHÄNDER. 
Forstmeister der Versucns- 
fontwirtschaft Barmaschl- 
no bei Schtschutschlnsk

des Rechenzentrums
Zahlenmaterial muß Jeder ent­
sprechend seinem Forschungsab. 
schnitt und so schnell wie mög­
lich die mathematische Gesetz, 
mäßlgkelt feststellen, aus Tau­
senden und aber Tausenden Zah. 
len Ist zuweilen nur eine einzige, 
aber absolut richtige Zahl zu 
erlangen.

Früher rechnete man lm In­
stitut mit Hilfe von Fischrechen, 
maschlnen. Das dauerte monate­
lang. Die Eintönigkeit der Re- 
chenärten sprengte an und stumpf, 
te das Vermögen ab. die Gesetz­
mäßigkeiten in der Entwlcklurig 
der lebendigen Natur logisch zu 
erfassen.

Die Innutzungnahme des elek­
tronischen Rechenzentrums, die 
von Jadwlga Albertowna ge­
konnt zusammengestellten Pro- 
Kamme ermöglichten es. die Ar- 

ltsprodukUvltät der Laboran. 
ten auf das 20—25fache und 
mehr zu steigern.

Die Spezialisten der Forst­
wirtschaften in der Produktion 
wissen, wieviel Zeit das Ausferti­
gen von Dokumentationen In An. 
spruch nimmt, die die Abholzung 
dieses oder Jenes Forstreviers er­

schlossen. Viele von ihnen haben 
erhöhte Verpflichtungen über­
nommen. Das sind der Traktorist 
E. Ohngemach aus dem Kolchos 
„III. Internationale", der Trakte, 
nist J. Diedrich aus dem Sow­
chos „Krasnaja Swesda", die 
Brigaden M. Mussabekows und 
S. Shanglrows aus dem Lenln- 
Kolchos, V. Schreiners aus dem 
Kolchos „HI. Internationale" und 
viele andere. In ihren Verpflich­
tungen stehen die Zahlen von 40 
bis 45 Zentner Baumwolle Je 
Hektar.

Der Erste Sekretär des Rayon. 
Parteikomitees Iwan Konstanti­
nowitsch Moros begrüßte in sei­
ner Ansprache die anwesenden

Spezialisten der Wirtschaften an­
vertraut. So z. B. wurde im Bu- 
dJonny-Sowchos. Rayon Borow- 
skoje, damit der Held der sozia­
listischen Arbeit Gafar Kajumow 
beauftragt. Zusammen mit ihm 
sind in der Arbeitsgruppe der 
Elektro- und Gasschwelüer Alex­
ander Subko. die Schlosser Wla­
dimir Kalaschnikow und Stanis­
law Bojakow tätig.

Gafar Kajumow erzählte: 
„Wir bauen auf Jeder Farm

sie ein. die Leistung macht 
6 000 Gläser pro Stunde aus. 
Es wurde ein Separater mit 
mechanischer Ausscheidung des 
Niederschlags Installiert, der 
sechs Personen frelsctzte. Außer­
dem wird das Speiseeis Immer 
seltener nach Gewicht und häufi­
ger verpackt verkauft."

_ „Breit entfaltet ist In unserem 
Kombinat der wirksame soziali­
stische Wettbewerb", sagt der 
Sekretär der Parteiorganisation 
Jekaterina Petrowa, „Der Ar­

beitswettbewerb herrscht Li Je­
der Halle, jeder Arbeiter hat er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men. Die Ergebnisse der Arbeit 
werden bei uns in den Hallen 
ausgewertet und die RAultate 
auf Betriebsversammlungen be- 
kamtgegeben. Den Kollektiven 
der Hallen, die als Sieger her­
vorgingen. werden die Role 
Wanderfahne und eine Geldprä­
mie elngehändlgt. Den Siegern 
lm Einzelwettbewerb werden 
Wertgeschenke überreicht. Bel 
uns gibt es viele Arbeiterinnen, 
auf deren Arbeitskalender schon 
seit dem vorigen Jahr 1976 
steht. Das sind Valentina Ruda­
kowa, Rufina Schwab, Lilli Neu­
feld. Regina Heimann. LJuda 
Miller, Nikolai Uparew. Anatoll 
Kuppe. Maria Chlssamutdlnowa. 
Soja Frolowa und Tamara Ka- 
masebko. Mit Taten auf den Be­
schluß des ZK der KPdSU 
..Uber den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU" antwortend, 
beschloß das Kollektiv. 20 Ton­
nen Packerzeugnisse über die 
Verpflichtungen hinaus zu pro­
duzieren. zusätzlich Rohstoffe 
und Materialien für 5 000 Ru­
bel el'-izusparen und die Selbst­
kosten der Erzeugnisse um 18— 
20 Prozent zu verringern.

A. WOTSCHEL

UNSER BILD: Die Laboran­
tin. Komsomolzin Olga Rein­
hardt bestimmt die Qualität und 
den Reaktionsgrad der Milch.

Foto des Verfassers

Foto: P. Tschernyschow

lauben. Das ist aber keinesfalls 
Bürokratie. Das Ist eine volks­
wirtschaftliche Notwendigkeit.

Zur Zelt ist Jadwlga Alber­
towna an das Zusammenstellen 
von Programmen für elektroni­
sche Rechenmaschinen gegangen. 
Wenn von der Forstwirtscnaft 
die primären Aüsgangsdaten ein­
gelaufen sind, so kann die Ma­
schine selber nach diesen Pro­
grammen mit absoluter Genauig­
keit die Menge des Nutzholzes 
den Sortimenten nach, die Men­
ge des Holzes und Reisigs, Ih­
ren Wert und vieles andere be. 
rechnen. In Zukunft, bei einwand­
freien Programmen, wird das In­
stitut als Hilfeerwclsung der 
Produktion, für unbedeutenden 
Lohn von den Forstwirtschaften 
die Primärdokumentation entge- 
gennehmen und endgültige Be­
rechnungen ausstellen. Das wird 
ermöglichen. Tausende Forstwir­
te der Republik von der wenig 
produktiven Kabinettarbeit für 
die produktivere Arbeit unmittel­
bar im Wald freizusetzen.

A. KOWALEWSKI
Gebiet Koktschetaw

Baumwollzüchter und Mechani­
satoren und sprach die Überzeu­
gung aus, daß die Werktätigen 
des Rayans ihren Verpachtun­
gen gerecht werden.

Das Tor des Baumwollbetriebs 
öffnet sich, und das „weiße 
Gold" ergießt sich über die För­
derbänder und staut sich in stren­
ge viereckige Baumwollschober 
auf.

Die Baumwollernte des ab­
schließenden Jahres des Plan- 
Jahrfünfts hat einen guten Start

A. MANN

Gebiet TscMmkcnt

Futterküchen. Die Arbeiten ge­
hen schon ihrem Ende entgegen. 
Die Kochen werden es ermögli­
chen, die Futterabfälle, beson­
ders von Schilf und Stroh, etwa 
um 30 Prozent zu verringern.

Job. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal
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Neue Übersetzungen
Margarita ALIGER

Das Dorf Kukoj
Ein Dorf gibls im Ollen Sibiriens — Kukoj;
am Taigafluß einige Höllen verstreut

Hinferm Dorf liegen Wiesen und Ackerland 
und dahinter die Taiga wie eine Wand.

Neunzehnoinundvierzig, als der Krieg war entbrenn 
hat das Dorf aus Sibiriens Wildern entsandt 
von Vätern und Gatten eine Kompanie.

Doch zurück kehrten sie nie.

In Kukoj, an dorn Fluß, an dar grünenden Flur 
.blieben Rinder und Frauen und Greise nur.

Aufwuchsen die Kinder und fuhren von dort 
zu den riesigen Bauten Sibiriens fort.

Hier gibfs keine Hochzeit, zur Welf kommt kein Kind. 
Farblos und freudlos das Leben verrinnt.

Früh löschen die Kukojer Feuer und Licht. 
Harmonikaklinge ertönen hier nicht.

Keine Volksfeste gibls, keinen frohen Gesang.
Nur die Trauer der Witwen jahrzehntelang.

Und ringsum blaut dor Himmel, ringsum ist es schön, 
urnafürlich und fruchtbar sind Täler und Höhn, 
hell die Nichte Im Sommer, die Wasser sind breit 
in unsres Sibiriens Endlosigkeit.

Nach Kukoj kam einmal auf der Landstraße her 
ein geachteter Mann — der Gebietssekreflr. 
Man versammelte sich. Wie schon olf riet er bloß, 
dal sie umsledeln sollen in den Naehbarkolchos, 
denn das Leben wird dort niéht so eintönig sein.
Doch die Einwohner willigten wieder nicht ein:

„Nein, umsonst wir die MOhe, sie hilf keinen Sinn. 
Von sich selbst geht der Mensch doch nirgendwo hin.
Unsre Erde Ist hier, unser heimischer Ort, 
darum bleiben wir hier und wir fahren nicht fort.
Scheu, die Waisen, sie wachsen. In paar Jahren schon zieht 
unsro Jugend das Dorf lang mit fröhlichem Lied 
bei Harmonikaklang, und ringsum wird man sehn 
junge Freier und Bräute, gar stattlich und schön.
Hier wlrds lustiger sein, keine Wehmut glbts dann...”

Doch woran muß Ich denken? Woran?

Je, daran, daß der Jugendzeit fehlte das Glück, 
sie wird nicht mehr erwirmt und kehrt niemals zurück—

Daß gemeinsames Schicksal uns beide vereint, 
du mein Dörfchen Kukoj, weiser, aufrechter Freund.

Wir ertrugen mit Würde und Mut unser Los, 
unsre Kinder jedoch wurden vaterlos groß.

Und der Seelenschmerz würgt uns noch immer Im Hals. 
An den Wimpern ist noch nicht getrocknet das Salz.

Noch Ist unser Weh nicht vergessen, verschmerzt. 
Noch brennt das versengte, verwundete Herz.

Wo lebt der Entmenschte, wer wagt es noch jetzt, 
daß er wieder zu neuem Kriege hetzt?!

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

Boris KORNILOW

Hoher Wellengang im Kaspisee
Hinfenn Heck ist das Wasser dick, 
es Ist grün und salzig.
Mit einem jähen Satze 
bäumt es sich auf und fällt zurück, 
und es wogt fern und nah 
von Baku 
bis Machatsch-Kalâ.

*Wir singen und streifen jetzt nicht mehr, 
wir sind vom Wasser besessen;
Wollen wandern übers Kaspische Meer 
von niedagewesenen Größen.

Aber dann — 
glattes Wasser nur. 
Kaspische Nacht. 
Totes Krßuseln.
Bezeugend die Schönheit der Natur — 
wie ein Ausschlag — Stemgesfreusel.

Von Machatsch-Kalâ
bis Baku 
schwimmen Monde auf uns zu. .

Während ich nun beruhigt steh, 
schau ich spöttisch aufs Meer hinaus — 
ist ja ein Teich, 
dieser Kaspisee, 
und ich mache mir gar nichts draus—

Uns rüttelte es auf dem Land noch schlimmer, 
wart uns umher in Nacht und Graus.
Auf den Meeren beginnt das Schlingern, 
auf der Erde tobt es sich aus.
In Kosakensätteln geschüttelt 
wurden wir In so mancher Schlacht.
Wir liebten Mädchen, doch keine schüchternen — 
seekrank hat uns die Liebe gemacht.

Wodka vielleicht noch?
Ja, wir tranken 
sengenden Spiritus, 

böse, 
grün, 

kamen auf unsern Gelagen ins Wanken, 
bis wir sanken 
zu Boden hin—

Nur die Sterne fliegen verwegen. 
Дед dich schlafen", sagen sie all'. 
Schwankend kommt mir ein Haus entgegen. 
Selber schwank ich, verdammt nochmal— 
Dio gebeizte Rückenhaut glüht, 
vom Schweiß 
salzüberzogen.
Stärker als Krieg, 
stärker als Sprit 
läßt mich die Arbeit wogen.

Was soll mir das Meer?
Was kann es mich schoren,
das grüne Elend 
mit seinen Leiden?

Salziger als das Wasser der Moore
ist das Salz 
abgerackerter Leiber.

Was gehts mich an, 
wenn unsere Zähne 
weiß sind wie Schaum und stark dazu —■ 
und unsere wogenden Lieder tönen 
von Machafsch-Kolä 
bis Baku.

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

Worüber lachen wir?
Der Mensch hat bekanntlich 

fünf Sline, der sechste Ist der 
Sinn für Humor. Es heißt, wem 
die Götter nicht Wohlwollen, dem 
versagen sie diesen Sinn. So ein 
armer Tropf blickt sein ganzes 
Leben lang tiefer ist auf Freuden 
wie auch ailT Kümmernisse. wäh­
rend seinem glücklicheren Mit­
menschen die Sonne lacht. Ge­
wiß, die Schriftsteller, die den 
Humor ernst nehmen und uns zum 
Lachen bringen. vollfOhren eine 
gute Tat. Hat man etwas Heite­
res gelesen. Ist einem wie nach 
der Begegnung mit einem frohen 
Menschen leicht ums Herz. 
Wenn man lachen kann. Ist alles 
nur halb so schlimm.

Worüber lachen wir eigent­
lich? Meist sind es die uner­
wartete überraschende Lösung, 
anschauliche Kontraste, gelunge­
ne Redewendungen. Wortspiele, 
die Interesse und Heiterkeit her­
vorrufen. Eine unerschöpfliche 
Quelle der Heiterkeit Ist das 
Verhältnis zwischen den Ge­
schlechtern. In alten Schwänken 
und Humoresken Ist es ein lü­
sterner Mö.icb oder Pfaffe, ein 
dicker Amtsmann oder sonst Ir­
gendeine wichtige Person, die 
von der Sachlage gezwungen 
werden, vor dem helmkehrenden 
Gatten der begehrten Dame In 
Schränken. Truhen. Fässern 
oder unter dem Bett Versteck zu 
suchen. Heiterkeit und Schaden­
freude erweckt hier die Tatsa­
che. daß cs sich um Persönlich­
keiten handelt, deren gesell­
schaftliche Stellung traditionelle 
Hochachtung fordert, deren Tun 
sie aber als Gauner, Betrüger 
und Lüstlinge entlarvL

Der Humor in der Literatur ist 
wie alles dem Wandel der 
Zelt unterworfen. Das. worüber 
ehemals gelacht wurde, kann 
heute vielleicht selne Wirkung 
eingebüßt haben. Davon mußte 
sich eine gute Oma überzeugen. 
Von einem Buchdeckel lachten 
sie die beiden Lausbuben Max 
und Moritz an. Klndheltserlnne- 
ru.igen tauchten auf: wieviel 
Vergnügen hatten ihr damals die 
Streiche dieser Jungen bereitet 
Sie erwarb das Wllhelm-Busch- 
Album und las daraus Ihren En­
kelkindern vor. Und wie reagier­
ten darauf die Kleinen? ltuen 
taten die Hühnchen leid, die so 
kläglich umkamen. daß Spitz, 
Witwe Boltes Hund, unschuldl- 
gerwelse Hiebe bekam, rief fast 
Tränen hervor. Und dae Ende 
der beiden Missetäter als Schrot 
im Mage.i von Meister Müllers 
Federvieh wirkte ebenfalls nicht 
auf die Lachmuskeln der Klei­
nen. ..Andre Zeit, andre Freud“ 
sagt das Sprichwort. Tatsächlich 
belustigt uns nicht alles, wor­
über früher und auch heute joch 
in der kapitalistischen Welt ge­
lacht wird.

Bekanntlich beginnen die mei­
ster Zeitungsleser mit der letz­
ten, der Unterhaltungsselte. mit 
der Lektüre von Literessanten 
Informationen, Schwänken. Hu­
moresken. Anekdoten. Worüber 
wird also da geschmunzelt und

auch oft herzUch gelacht? Dem 
aufmerksamen Leser wird gewiß 
nicht entgangen sein, daß sich 
der Inhalt von Schwänken und 
Humoreske.! In der letzten Zelt 
geändert hat Beinahe ver­
schwunden sind Schwänke und 
Humoresken aus der vorrevolu­
tionären Zett. Neue, aktuelle Fra­
gen und Probleme werden be­
handelt. Menschen aus dem 
heutigen Alltag, aus un­
serer konkreten Umgebung. 
Ihr Tun und Lassen wird 
mehr oder weniger humor­
voll geschildert. Das Neue In 
den Beziehungen zwischen Mann 
und Frau Ist ein ergiebiges The­
ma. Besonders sind es die Frau­
en, die es auf der Arbeit und lm 
Helm mit Mutterwitz uid Ver­
stand nicht nur mit den Mânnpm 
aufnehmen, sondern Säufern und 
Faulenzen eine gesunde Lehre 
erteilen. Zweifellos erinnert sich 
der Leser an die Wäs Bärwl. ei­
ne tüchtige Hausfrau, die Ihrem 
Jakob, dem lieben Mann und 
aanzlgen Vater ihrer fünf Kinder 
einen persönlichen Brief аиз 
dem Entbindungsheim schreibt 
(„Fr." Nr. 96, L. Marx) und an 
,,Nout ken.it kaa Gbout" (K. 
Eck^ „Fr." Nr. 113), wo berich­
tet wird, wie Jakob ohne seine 
Frau mit der Hauswirtschaft zu­
rechtkommt. Gut angekommen 
Ist bei den Lesern „Ma muß nor 
immer blßche reguliere" (W. 
Borger, „Fr.“ vom 12. April 
1975), wo ein Jakob vor seinem 
Freund Peter mit seiner häusli­
chen Diplomatie prahlt und gar 
nicht merkt, daß ihn seLie Lis­
beth fest unter dem Pantoffeln 
hält. Io „Richtig. Lisbeth" 
(E. Günther. „Fr.“ vom 12. OkL 
1974) bekommt ein Säufer die 
Überlegenheit eLier tüchtigen 
Frau zu spüren. .

Unvergleichliche lebenswarme 
Typen zweier, noch recht akti­
ver alter Leute hat E. Günther 
mit dem Vettr Michl und seinem 
Gum Bonlfazlus geschaffen (Neu- 
Jahrsjummern des „NL" von 
1974, 1975). Wie packend die 
Handlung, wie frisch die Spra­
chei Das Neue lm Verhältnis der 
Menschen zueinander auf dem 
Arbeitsplatz, zu Hause und In 
der Freizeit tritt In den Vorder­
grund. Typisch sind hier auch 
die Schwänke und Humoresken 
von Georg Haffner, wo die Spit­
ze der humoristischen Feder ge­
gen Säufer, Raffer. Faulenzer, 
Rowdys und andere negative Ty­
pen gerichtet ist. Der Leser Ist 
gezwungen, die Umwelt kriti­
scher zu sehen, und manchmal 
gilt sein Lachen vielleicht sich 
selbst

Der Reiz guter Schwänke liegt 
wohl In Ihrer urwüchsigen 
volkstümlichen Sprache, womit 
die Vielfalt der heiteren Vor­
gänge selbst auf laue und gleich­
gültige Menschen wirkt Gerade 
diese Art des Llteraturschaffens 
zeigt die geistige Gesundheit, 
die moradlsche Reinheit der So­
wjetgesellschaft. das Streben Ih­
rer Menschen, sich zu befreien 
von allem Alten. Oberlebten. 
Schädlichen, das die Vorwärts­
bewegung hindert

Hilde ANZENGRUBER

№ lMunal
/7/777? Julie.
Ich wandte mich an den Arzt, 

und in meinen Augen muß ein 
verzweifelter Entschluß zu lesen 
gewesen sein. Ich sah es In sei­
nem Blick, wie er mich fixierte.

„Was wäre — nach Ihrer Mei­
nung — das Geringste, das als 
Zusatz zu der heutigen Ration, 
die Menschen vorwärts bringen 
könnte? Er stierte mich noch im­
mer stumm an. dann sah er 
durchs Fenster. Seine Lippen bc- 
И en sich. Der Major schnaufte

ar Endlich sagte der Alte: 
„Minimal — 100 Gramm Brot 
und 100 Gramm Meld für die 
Küche. Gute Mehlspeisen. 
Schmalz. Fettstoffe müßten sein." 
Ich seufzte laut auf. Dennoch bat 
ich den Major: „Bitte, berechnen 
Sie auf einen Monat."

Ich selbst, Kinder, war In die­
sem Moment ganz unfähig zu 
derlei mathematischen Aufgaben, 
obwohl Ich weit kompliziertere 
Berechnungen täglich zu vollfüh­
ren hatte. Der Major kritzelte et­
was in seinem Notlzbüchlcln. 
Ich hatte auf einmal einen 
klaren Kopf. Mit zweiein­
halb Tonnen Wetzen so viel Men­
schen retten? Ja. das lohnte sich. 
Tribunal? Gut. Jch werde es ver­
antworten. Ich allein. Ich bin nur 
ein Mensch. Jene — Fünfhundert.

NOCH AM SELBEN Nach­
mittag bestellte ich fünf 

Pferdefuhren. Im Nachbarkol­
chos wurde.-der Welzen gemah­
len. Und schon am nächsten 
Mittag bekam Jeder Leningrader 
extra ein Stückchen Welzenbrot. 
Der Arzt bestand darauf. daB 
diese zusätzlichen hundert 
Gramm extra verabreicht wer. 
den: Zuschuß. Ein moralischer 
Faktor — sagte er. Die Suppe 
war dickflüssig und sättigender.

Ich hatte meine Fassung zu- 
rückerobert, wieder war Ich 
voller Energie. leichter lief 
ich meinen Geschäften nach — 
In die Küche, In das Nahrungs-

(Stehe auch Nr. Nr. 178, 183) 

mittellager. In die Baracken. 
Der Sinn war klar und erfin­
derisch.

Zusammen mit dem Major 
fuhr ich auf meinem Einspän­
ner In den Nachbarkolchos. Ich 
hatte mir was ausgehcckt: 
Milch für die ganz Schwachen. 
Wir hatten die eigene Milch­
wirtschaft In dem Landbetrieb 
längst liquidiert. Nur noch 
zwei alte Kühe, die kaum Milch 
für die Kleinkinder lieferten. 
Eine davon — das halte Ich 
bereits mit mir selbst be­
schlossen — sollte der Küche 
anheimfallen.

Als wir lo den Kolchos ka­
men, hörte sich der Vorsitzen­
de, ein Invalide des ersten 
Weltkrle g e s, meine Bitte 
schwelgend an. Dann sagte er: 
„Wenn du, Mädel. mir eine 
Order bringst, bitte schön. Wir 
liefern unsere Milch bis auf 
den letzten Tropfen an den 
Staat: für Lazarette. Kinder­
anstalten. Laut Anweisung. 
Ohne diese..." Er fuhr mit bei­
den Händen well auseinander.

Ich stellte Ihm die Notlage 
unserer Pfleglinge vor. Er nick­
te. eifrig und blieb dabei. Nicht 
nur die Milch der Kolchosfarm 
wurde abtransportiert. auch 
Jede Bauernfamllle lieferte 
Milch an den Staat. Ich faßte 
plötzlich einen Entschluß. Wir 
gingen zur Mltchannahmestelle. 
Gerade kamen die ersten Frau­
en mit ihrer Liefernorm. mit 
Ihren Kannen und Töpfen.

Ich redete Jede Frau an, Ich 
bat. Ich bettelte, zeigte auf den 
Major —- er war wirklich ein 
beredtes Schaustück. Ich sagte. 
Zweihundert können nicht auf­
stehen. Ich wiederholte das 
zehn- oder zwanzlgmal. denn 
immer neue Frauen kamen und 
* Unsere zwei Milchkannen 
standen offen. Keine Frau ging 
Gleichgültig an Ihnen vorbei. 
Zwei volle Kannen Milch 
brachten wir. In unser Waldre­
vier.

Nein, Jetet muß Ich euch was 
ganz Besonderes erzählen. Wir 
kommen In die Baracke, wo die 
Siechen liegen und vermelden: 
„Macht eure Trl.ikgefäße zu­
recht, Ihr bekommt Jetzt Milch." 
Da gibt es eine Bewegung, eine 
Unruhe. Viele richten sich auf, 
schauen einander befremdet an. 
mancher fragt den Nachbar, ob 
er sich nicht verhört habe.

Ich stand abseits und beob­
achtete, wie sie mit zltter.iden 
Händen den Becher hlnhlelten, 
wie sie ihn dann behutsam an 
die Lippen führten. Mancher 
hielt Ihn erst eine Welle vor 
sich mit beiden Händen wie ein 
Heiligtum. Ein bleicher ausge­
mergelter Junge tauchte lang­
sam sein Stückchen Welzenbrot 
hinein, saugte das Ende des 
Brotstücks ab and nahm einen 
kleinen Schluck. Ich sah. wie 
Ihm eine Träne über die Wange 
rollte. Wahrscheinlich war Ihm 
In diesem Augenblick die Ge­
wißheit gekommen, daß er leben 
werde. Auch Ich war gerührt. 
Ich gestehe es ohne weiteres. Ich 
sah den Leuten, In die neue 
Hoffnung gefahren war, zu und 
das Tribunal schien mir nicht 
mehr so furchtbar, obwohl es 
mir manchmal wie ein Schreck­
gespenst In den Sinn kam.

Die nächsten Tage brachten 
zwei freudige Ereignisse. Gegen 
Mittag, als wieder mal viele In 
der Märzsonne saßen und sich 
an der würzigen Luft labten, 
trat unser alter Nachtwächter 
mit einem Krug an eine Gruppe 
heran. „Versucht mal meinen 
Waldwein." Sie stutzten. Jemand 
holte einen Becher. Es war ein 
helles Wässerchen. Vorsichtig 
wurde gekostet: frisch, süßlich, 
ein bißchen klebrig und er­
quickend. Jeder wollte einen 
Schluck nehmen. Jeder lobte das 
Getränk. Der Arzt kam hinzu: 
„Ab. Blrkensaftl Wie habe ich 
noch nicht daran gedacht?"

I N DER SIEDLUNG stan- 
• den zwischen den Ge­

bäuden hohe starke Birken, die 
man freudig bewunderte. Sofort 
machte man sich an die Ausbeu­
te. Es fanden sich Liebhaber, die 
sieh der Sache annahmen. Und 
wie sich die Stimmung hobl Wie 
das Interesse wach wurdet Wie 
die Mienen sieh erhellten!

Einige von den Gehenden 
wagten sich ein Stückchen In 
den Wald hinein. Der Schnee 
hatte steh «hon gesetzt, war 

locker geworden. Ein Gang zwi­
schen dem Riesengehölz und 
dem Tannennachwuchs war la­
bend. Da konnte man ein Eich­
horn von Ast zu Ast hüpfen se­
hen. einen ZapfenfaJI beobach­
ten, eine Elster scheckern hö­
ren. Der Wald Ist für einen 
Stadtmenschen ein Märchen­
reich. Hie und da reckten sich 
schon moosbedeckte kleine Hü­
gel aus dem weißen Belag.

„Wir gehen," erzählt einer, 
„schauen nur In die Höh. was 
es da allerhand gibt. Auf ein­
mal schreit einer auf. Was Ist? 
Er zeigt auf unsere Spur Im 
Schnee. Blut? Oder was sonst? 
Was meinen Sie? Beeren wa­
ren’s. Schaut herl"

Jeder hielt eine Handvoll 
leuchtender runder Kügelchen 
hin.

Jetzt konnte man des öfteren 
sehen, wie sie Im Gänsemarsch 
durch das nahe Gehege schlän­
gelten. Sie gammelten Moos- und 
Preiselbeeren In Ihre Geschirre, 
teilten sie unter den Schwächeren 
aus. Es war rührend zu sehen, 
wie sie eine Beere nach der an­
deren mit den Fingerspitzen nah­
men und lo den Mund führten. 
Der Arzt gab strengen Befehl: 
1. Sich nicht allzuweit In den 
Wald wagen. 2 Nicht mehr, als 
eine Handvoll Beeren am Tag 
essen.

Am Ende der zweiten Woche 
zogen wir Bilanz. Der Arzt war 
mit dem Zustand der Menschen 
zufrieden. Drei Todesfälle hatte 
es allerdings doch noch gegeben. 
Er meinte aber. In Zukunft kön­
ne es nur als Ausnahme vor­
kommen.

Wir saßen In meinem engen 
Stübchen — der Arzt, der Ma­
jor, drei Leningrader Arbeiter, 
die zu unserem Verwaltungsak­
tiv gehörten, und eine Frau, 
eine ehemalige Lehrerin, die 
ebenfalls gut mltgeholfen hatte. 
Die Stimmung war, wenn nicht 
gerade freudig, so doch von gu­
ter Zuversicht getragen. Da 
kam Order. Pachomow habe 
mich verlangt.

Er empfing mich mit düsterer 
Miene. Ich wollte Ihm von un­
seren Erfolgen berichten, er 
ließ mich nicht zu Worte kom­
men.

„Also eigenmächtig? Kein 
Gesetz ist dir heilig? Merk 
dlr’s: Ich will für deine gesetz­
widrige Handlung nicht verant­
worten. Mein Rat: Eh man dich 
mit der Waffe abholt, fahr selbst 

rein zu der Obrigkeit und mel­
de. was du angestellt hast. Das 
Tribunal ist dir sowieso sicher."

Er hatte mir nun doch ge­
hörig Furcht eingejagt mit die­
sem schrecklichen Tribunal. Hat­
te ich denn wirklich ein so gro­
ßes Verbrechen verübt?

In den ersten Apriltagen zo­
gen linde Lüfte Ober die Taiga 
und berührten sanft die Erde. 
Der Schnee verwässerte u.id 
schrumpfte immer mehr zusam­
men.

Die Straßen der Stadt waren 
schon abgetrocknet. In den Räu­
men des Gebtetsvollzugskomltees 
herrschte strenge Stille, nur sel­
ten ging Jemand durch den lan­
gen Korridor. Ich meldete mich 
zur Audienz beim Vorsitzenden. 
Die Sekretärin nickte kurz, zeig­
te auf einen Stuhl und sagte: 
„Etwas warten."

Wenige Minuten später saß 
ich vor dem kleinen Mann mit 
dem müden Gesicht und hörte 
seine Worte:

„Na. erzähl schon, wie es da 
bei euch hergeht."

Mir blitzte der Gedanke 
durch den Kopf, ob er nicht 
schon von meinem „Kunststück" 
wußte. Darin wurde Ich bestärkt, 
als er ganz ruhig, ohne einen 
Ton der Überraschung meine 
Mitteilung hinnahm.

„Mädel. Mädel”, sagte er 
dann, „wie kann man so eigen­
mächtig. so lelc h t s 1 n n I g 
sein? Eiserne Reserve — dar­
über habe ich (er betonte ich) 
keine Befugnis. Einzig die hö­
here Militärbehörde. So eine 
Untalt” Er schüttelte den Kopf. 
„Dafür steht Ja Tribunal!"

Auch er gebrauchte dieses 
fürchterliche Wort. Sonst fiel es 
In der Regel nur. we_nn die Rede 
von Vaterlandsverrätern, Spio­
nen. Diversanten war.

ich schrie auf: „Aber Sie ha­
ben diese Menschen nicht gese- 
hent Wie sie aus den Augen 
schauenl"

Er hob beschwichtigend die 
Hand.

„Ich versteh dich, versteh 
dich. Mädchen. Aber... aber tch 
kann dir in dieser Sache nicht 
helfen.’’

DAS WAR wie ein Urteils­
spruch. Ich knickte zu­

sammen. Eine drückende Stille 
trat ein. Von dem Vorsitzenden 

wunde gesagt, er sei ein weit­
herziger und umsichtiger Mann. 
Ich hatte viel Zuversicht In ihn 
gesetzt. Jetzt sah ich meine 
Hoffnung zerschlagen. Er erhob 
sich, ging zweimal hinter seinem 
Tisch hin und her; dabei merkte 
ich. daß ein Bein bei ihm kür­
zer war und er leicht lahmte. 
Dann trat er dicht vor mich und 
sagte sehr gelassen:

„Bel der Sekretärin erhältst 
du eine Marke, Ißt zu Mittag 
und um drei“, er hielt einen 
Augenblick Inne, „nein, um halb 
vier bist du wieder da."

In der Zelt, die mir geblieben 
war. durchwanderte Ich die Stra­
ßen der Stadt. Von allen Häu­
serfronten, aus allen Gassen 
schauten mich die rauhen stren­
gen Augen des Krieges an. 
Höchste Anstrengung aller Kräf­
te lag In dem Lauf der wenigen 
Kraftwagen. In den In sich ge­
kehrten Stimmen eilender Men­
schen. Doch konnte Ich auch er­
wachende Hoffnung und sichere 
Zuversicht in vielen Gesichtern 
lesen. Der große Sieg bèl Stalin­
grad war noch bei allen frisch tm 
Gedächtnis. Und die Kriegsla­
wine wäitze sich unentwegt nach 
Westen. Schon war der Kauka­
sus befreit, Rostow und Woro- 
nesh wieder lo unseren Händen.

Klangvoll berichteten die 
Lautsprecher an der Straßen­
kreuzung über neue Stege 
an der Front, über zurücker­
oberte Städte und Dörfer, 
u.id eine Freude brodelte Im mei­
ner Brust. Das Tribunal schien 
mir nicht mehr so schauerlich. 
Ja. Ich hatte plötzlich das Ver­
langen. diese Anstalt aufzusu­
chen. um dort meine „Sünde" zo 
bekennen. Was blieb mir auch 
weiter übrig? „Ich rettete So- 
wjetmenschenl" — so wollte Ich 
dort sagen. Aber halt! — Erst 
nochmal zu dem kleinen hinken­
den Vorsitzenden mit dem mü­
den Gesicht.

Pünktlich war Ich da und wur­
de vorgelassen.

(Schluß folgt)
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Ham о re s k e

Was Lene greift
Votier Leo ist Sattler. Zwei 

Jahrzehnte sitzt er Tag für Tag 
in der Kleinen Sattlerei des 
Kolchos ; ..Semleddej" uad re­
pariert das Pferdegeschirr. Das 
Geschirr blitzt und blinkt, be­
schlagen mit Messingplatten und 
wclBW SrhlangenkCpfen. Er Ist 
stolz auf seine Arbeit und Im­
mer bester Laune. Und noch et­
was macht dem Alten großes 
Vergnügen: Seine Pfelfe. DleSe 
hat er selber aus Maserholz ge­
schnitzt, ein schmuckes Rohr da­
zu geknüpft und das Mundstück 
au sged roch seit. Er fühlt sich 
recht'wohl, wenn er seiner Ar­
beit nachgeüit und dabei die 
Pfeife gemütlich schmauchen 
kann. Indessen knüpft seine Frau, 
die Was Lene. Netze. In denen 
sich der Alte verhaspeln soll. 
Die Sache Ist nämMch die, daß 
Vetter Leo schon laige nicht 
mehr der Jüngste ist und in leiz- 
ted Zeit öfters unpäßlich nach 

.Hause kommt.
Vor kurzem kam er nach Hau­

se und klagte gottserbärmlich.
..Dr Dalwl waaß, wos In mr 

gfahrn ls", sagte er. ..Ich muß 
mich bald kaputt huste, un In 
man Kopp schwablts, als wein 
Wassr drin wär."

..Däs ls woir e Wunr?“, sagte 
die Alte empört, „du kommst 
dr ganze Tag net au^ danr Kl- 
wltke dort raus, u.i sucklst an 
danr Lutsch, als wenns n Leb- 
kuche wär. Du sucklst dr noch 
s route Rohr ouh. wennstes wis­
se willst..."

..Vom Raache werd kaanr 
krank". pariert? Vetter Leo. 
„die Doktor werns jo wisse, die 
raache all, wie die Terke."

„Raache odr net. Ich sein del 
Gschäft iwrhaapt mied", sagte 
Wäs Lene entschieden, „du 
bleibst drhaam. un herscht aach 
uf zu raache. Vrstanne?"

Vetter Leo blitzte seine Frau 
so scharf an. daß sie die Augei 
niederschlug.

„Du host weil daan Ikum 
(Verstand) nochi', schrie er

an...
und warf sich In Positur. „Ich 
kann doch Im Kolchos net alles 
drunnr un drlwr gehe lossel"

„Ich will dich g'bitt hun, 
schwel still", ärgerte sich Jetzt 
seine Frau. „Mach net Immr. als 
obste dr Hlmml allaanig tröge 
täst. Wenn« du die Kummetr 
net flickst, machtse n anre."

Jetzt hatte die Alle 01 Ins 
Feuer gegossen und Vetter Leo 
hüpfte hin und her. als ob ihm 
einer Ins Sitzfleisch gestochen 
hätte. Er sah sich Immer uier- 
seUllch . und empfand daran eine 
heimliche Genugtuung. Und Jetzt 
schob ihn die eigene Frau ein­
fach beiseite.

„Du schwätzt ausm Mlllchtlp- 
pe. du Trine“, schrie er, „du 
waaßt gar net. daß däs Junge 
Volk helt zutog lwrhaap von 
mel ir Arweit nix vrstehtl Wer 
solln do e Slrupp Ins Kummet 
elziege, owr e Hlnrgscherr knlp- 
pe? Däs sein for dene Kerle 
Böhmische Wäldr, schlogse tout. 
un sie fine sich In mehir. Arweit

not zurecht..."
„An den Elevd bist? seiwr 

schuld, du Egoist", fauchte Jetzt 
Wäs Lene, „wennste n оrdliehe 
Meiste werscht. do hätte dr 
schun lang n Mensch ouglernt." 

Vetter Leo schritt erregt ,n 
der Stube auf und ab. wobei 
er ärgerlich zu seiner Freu hin- 
schielte. Was für Vorwürfel Als 
ob sie wer weiß wer sei... Er 
mußte zugeben, daß er niemals 
ernstlich an eine Ablösüng für 
sich gedacht hatte. Aber einmal 
muß er dort wirklich heraus. Es 
war'zum Verzweifeln: Der Kol­
chos bildet Kader aller Berufe 
heran, aber an den Sattlerberuf 
denkt gar keiner! So was Dum­
mes. als ob das Pferdegeschiecht 
aussterbei sollte. In Ihm stieg 
ein wirklicher Zorn auf.

„Raum s Bett ab. Ich muß mich 
lege", sagte Vetter Leo fröstelnd, 
„un bsteÜ n Doktr"^

-Seitdem Ist eine längere Zelt 
vergangen, und wenn Jetzt die 
Kolchosbauern li die Sattlerei 
zu Vetter Leo kommen, dann se­
hen sie noch einen Jungen Mann 
neben dem Alten hantieren. Er 
heißt Franz, und der Alte kann 
eich nicht genug treuen.

„Jetzt mach Ich mr n Dalwl 
draus, wenn Ich mol net mehr

schaffe kam", sagte Vetter Leo. 
„dr Franz knlppt Zäum und 
Htnrgscher». mit aan Wort, er 
kann mich vrtrete. däs freit ' 
mich. Blouß ahns freßt mit mr 
au» dr' Sthlssl — ich "kann un 
kani net mehr raache. S 
schmeckt net, un wann Ich die 
Pclf mit Zuckr stopp..."

Franz lacht. daß er Wasser­
augen knlegt. Er muß wohl et- *. 
was wissen, "der Franzi

„Die Pille.-die Pille!“ Johlt er 
gutgelaunt, und will schier vor 
Lachen platzet.

Vetter Leo stutzt. , Rohrs der 
Schlag!* fährt es Ihm durch den 
Kopf, sollte seine Alte mit dem 
Doktor lm Komplott gegen Ibn 
gestanden haben, als sle Ihn 
mit Pillen traktierten?' Ein 
schrecklicher Vendachtl In un­
serer Zeit Ist Ja kein Ding un­
möglich. mai kann auah einem 
alten Mann das Rauchen verpes­
ten. Ja. seine Lene ist eben ein 
schlaues Weib, auch den Doktor 
konnte sie umgarnen uid gegen 
Ihn Ins Feld führen... Alte. Alte, 
du machst Sachen! Es heißt eben, 
wo der Teufel nichts fertig 
kriegt, schickt er ein altes Weib 
hin...!

Klemens ECK

ч

Für die Kunstfreunde
Im Zentralen Ausstellungssaal 

von Karaganda werden erstma­
lig die Werke der dekorati­
ven und angewandten Kunst 
der Meister aus den Gebie­
ten Karaganda und Dsheskas- 
gan vertreten.

Die Besucher werden von der 
Holzmosaik, die der Verdiente 
Künstler der Kasachischen SSR 
Viktor Krylow gemacht hat, 
beeindruckt. Der Maler Arkadl 
Orlow hat eine Reihe von Wer­
ken zusammen mll Natalia Or­
lowa und Anton Pazjura geschaf­
fen: ein Satz Keramikgeschirr, 
das nach den Volksmotlvea mit 
Glasur gemacht Ist. Leuchter, 
dekorative Vasen, Schüsseln und 
Schalen.

Seltmachan Kalymch an о w 
schuf einmalige Muster von 
Souvenirs und Gede.ikmedalllen 
zu Ehren Karagandas.— des 
kosmischen Hafens, der Pionie­
re des Kohlenbeckens. Gobelins 
und Teppiche—eine Handarbeit, 
deren Muster dem 30. Jahrestag 

’ des Sieges Im Großen Vaterlän­
dischen Krieg gewidmet sind, 
haben die Jungen Künstlerinnen 
Lydia Golowaschtschenko und 
Walentina Ignatjewa angefertigt. 
Wladimir Wtjürln aus Dsheskas- 
ga.i hat Schöpfkellen und an­
dere Gefäße nachgemacht, аиз 
denen In alten-Zelten die Volks­
recken tranken. Mit aus Metall 
und aus Holz ziselierten Gegen­

ständen erfreut Grigori Michnjuk

die Karagandaer.
Es wurde -auch-elne Ausstel­

lung für angewandte Kunst der 
polnischen Bauern - eröffnet, 
die von der örtlichen Ab­
teilung der Gesellschaft 
für Sowjetisch-Polnische Freund, 
schäft veranstaltet _ Wird. 
Hier fesseln die Aufmerksamkeit 
des Besuche», 4 Kil-
chengeschlrr, Kfli iihen.
Kleidungsstücke und Hausgerä­
te. Spielzeug aus Holz und Kera­
mik, Puppe.irelgen, Souvenirs. 
Reich sind hier Gegenstände 
aus Keramik vertreten, die pol­
nische Städte. Wappen ältester 
Kulturzentren der Polnischen 
Volksrepublik darstellen.

(KasTAG)

Zum Boxturnier 
eingetroffen

Heute wird lm Zelinograder 
Jugendpalast das internationale 
Boxturnier eröffnet. An diesen 
Sportwettkämpfen werden die 
stärksten Boxer aus der Tsche­
choslowakei. Ungarn, Bulgarien 
upd einer Reihe anderer Staaten, 
aus unseren Unionsrepubliken — 

c, Belorußland, Kirgl- 
Kasacnstah — tcllnen.

der 
sftn 
men.

Gestern haben lm Zelinogra- 
der Flughafen Vertreter des Or­
ganisationskomitees für die 
Durchführung des Turniers und 
der Sportöffentlichkeit der Stadt 
die Sportdelegationen aus der 
Tschechoslowakei und Beloruß­
land herzlich empfangen. Die De­
legationsleiter und Mannschafts­
tellnehmer wurden vom Ersten 
Sekretär des Gebletskomsomolko. 
mllees K. M. Alpysbekow, Vor­
sitzenden der Boxföderation der

Kasachischen SSR W. W. Nena- 
dow, Vorsitzenden des Komitees 
für Körperkultur und Sport des 
Gcbietsvollzugskomltees F, P. 
Marjin, Vertretern der Sportor­
ganisationen der Stadt aufs 
wärmste begrüßt.
wurden frische Blumen über­
reicht

Leiter der. Sportdelegation der 
CSSR sind Vizepräsident des 
Boxerklubs „Prag" und der In­
ternationale Sekretär lm Boxen 
Jaroslav Kalat. Mehrfacher Lau. 
desmel/ter, Teilnehmer vieler in­
ternationaler Wettkämpfe Fran- 
tlsek Capl trainiert die Mann­
schaft

An der Spitze der Mannschaft 
der Belorussischen SSR steht 
der Verdiente Trainer der 
UdSSR. Meister des Sportes, 
Ex-Landesmeister Wladimir Ko.

Den Gästen

UNSER BILD: Sportler aus 
Belorußland und der Tsche­
choslowakei

wäs
szaun

4: Fortsetzung

Er winkte den Kameraden, de­
nen mit gelber Farbe ein großes 
SU auf die Jacken gemalt war. 
Sie. die kriegsgefangenen So­
wjetsoldaten. stiegen zuerst in 
den Keller, hernach alle anderen 
Kumpel der Galvanoabtellung. 
Auch ein paar Gäste wurden ge­
holt, unter Ihnen Nikolai Sima­
kow. Jeder wurde mit einem ge­
bratenen Stück Fleisch oder mit 
FleUchklößchcn bewirtet. Welch 
ein Feiertag! „Vom Lagerkom- 
mandanlen extra für diesen Tag 
gespendet“, sagte einer der Kum­
pel. „Was der Schuß der Aurora 
alles bewirkt", sagte ein anderer. 
— Später sprach es sich herum, 
daß der Lagerkommandant an 
Jenem für Ihn so schwarzen Tag 
extra vier SS-Strelfen über den 
Ettersberg gehetzt hatte, seinen 
verschwundenen Llebltngshund 
zu suchen.

Ach so, das Versteck für den 
Empfängerl

„Es gibt bessere Plätze als un. 
ter der Reithose des Komman­
danten", kam Leonld auf Lyssen- 
kos Frage zurück. „Sascht Paw­
low hat was lm Visier.“

Das kleine Krematorium war

Л

als Aufbewahrungsort ausge­
wählt wordén. Es befand sich In 
Jenem berüchtigten Block fünf­
zig; In dem Versuche mit Fleck- 
ftebervlren angestellt wurden; 
Versuche an Häftlingen und 
Versuche an Kaninchen. Die 
elendig verendeten. Tiere wurden 
lm kleinen Krematorium ver­
brannt; dorthin wagte sich keine 
SchnülTlernase. In einer Wand 
des Raumes befand sich eine 
Stromvertellernlsche, darüber 
eine elektrische Schalttafel; hier 
könnte der Empfänger eingebaut 
werden.

Iller wurde er auch eingebaut. 
Alexej Lyssenko fertigte einen 
der Größe der Mauernische ent­
sprechenden Rahipen aus Win­
kelstahl. In Ihm wurde das Ge­
rät elngcschraubt, nachdem der 
Rahmen elngemörtelt worden 
war. Darüber kam wieder die 
Schalttafel.

Die Schalttafel hatte Indessen 
auch ein paar kleine Veränderun- 
Sen erfahren. Unauffällig ange- 

rachte Buchsen dienten für den 
Kopfhöreranschluß, daß Drehen 
der Befestigungsschraube einer 
Steckdose bewirkte das Ein- und 
Ausschalten des Empfängers.

Kaum hatte' der Mörtel genü­
gend abgebunden und war die

Schalttafel aufgesetzt, nichts deu. 
tete auf die vorgenommene Ver­
änderung hin, drängte Leonld 
Krawtscnenko: „Dawaltje, Freun­
de, versuchen wir!"

Julien reichte dem Ungeduldi­
gen den Kopfhörer, nahm einen 
Schraubenzieher, drehte das 
Schräubchen In der Steckdose. 
Alle beobachteten Leonlds Ge. 
sicht, es war ein Spiegel: ge­
spannte Erwartung lm ange­
strengten Lauschen. Vor Erre­
gung trockene Lippen, die Zun­
ge fuhr darüber hin. Ein Zucken 
der Mundwinkel, tiefes Atemho­
len, Luftanhalten. Und dann: 
Freude, Freude, wie sie sich 
nicht beschreiben läßt Vor Er­
griffenheit bewegten sich Leo­
nlds Lippen, formten die Laute 
nach, die er vernahm, formten 
Worte der Helmatsprache, die 
gleichen, die der Sprecher lm 
tast zweitausend Kilometer ent­
fernten Moskau In den Äther 
schickte und die auf Langwelle 
den Ettersberg erreichten. Die 
Gefährten fielen sich in die Arme.

Die Freude war groß; auch 
Kapo Hans-Gerd Lehmann erfuhr 
von dem Erfolg, er wollte cs 
nicht glauben. Sic nahmen ihn 
Ins kleine Krematorium mit, lie­
ßen ihn teilhaben an der Freude. 
Kapo Lehmann, ein treuer Ge­
nosse aus Halle, dem Leonld und 
Alexej und mancher andere mehr 
als einen guten Rat zu verdan- 
ken hatten, ließ sich auch die 
zweite von Julien gefertigte Spu­
le zeigen. Saubere Arbeit, sie 
bewies die erfahrene Hand des 
Fachmannes. Der Versuch reiz­
te. Hans-Gerd Lehmann löste die 
Befestlgungsschra üben der 
Schalttafel, wechselte die Spu­
len aus, nahm den Kopfhörer. 
Da: Bumbumbumm-bumm, das 
Pausenzeichen der BBC. Die 
Freude war riesengroß, sie über­
sprang dabei die Grenzen der

Verschwiegenheit Weiß der Teu. 
fei, wie das geschehen konnte. 
Das 1LK erfuhr davon, und eines 
Abends, der Empfänger war seit 
Tagen in Betrieb, überbrachte 
Nikolai Simakow die Hiobsbot­
schaft: Aus Gründen der Sicher­
heit und Konspiration — der 
Empfänger ist unverzüglich zu 
vernichten!

Leonld Krawtschenko traf es 
wie ein Schlag. Ihm kamen Trä­
nen In die Augen. Mit dem blan­
ken Messer würde er den Emp­
fänger verteidigen, hergeben nle- 
malsl

Stepan Baklanow kam hinzu, 
der Organisator der Illegalen Ar­
beit unter den Kriegsgefangenen. 
Kommandeur der Stoßbrigade. 
Er verstand Leonld. wie auch Ni­
kolai Simakow ihn verstand, 
aber: Disziplin Ist Dlszlpllnl

Ihr dritter
Empfänger...

Mittsommer 1943. Das illegale 
sowjetische Widerstandszentrum 
erteilte den Auftrag für den Bau 
eines neuen Radioapparates. Das 
war mit dem 1LK abgesprochen, 
von Jhm sanktioniert: die deut­
schen Genossen versprachen, 
durch Kameraden der Siche­
rungsgruppe die Arbeiten abzu­
schirmen, um Verrat odér Ent­
deckung auszuschlleßen.

Die Zelt drängte, die Fronten 
waren in Bewegung geraten. Sta­
lingrad hatte die große Wende 
elngeleitet. Auch Michail Lew- 
schenko drängte. Er war daran­
gegangen. eine illegale Zeitung 
für die sowjetischen Häftlinge 
herauszugeben. Die ersten Aus­
gaben waren bereits erschienen, 
Jede Ausgabe 4n einem Ex­
emplar.
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«ФРОИНДШАФТа
ИНДЕКС 6S414

10.00 — Moskau. ZF. Nachrichten. 
10.10— Morgensport. 10.30 — 

Aus der Tierwelt. 1130 — Klub der 
Filmreisen. 15.30 — Sendepro­
gramm. 1535 — Poesie. 15.55 — 
Erzählungen über Berufe. 16.40 — 
„Oleko Dunditsch'". Spielfilm. 
18.50 — 8urafino-Ausstellung. 19.00 
Nachrichten. 19.15 — Dem XXV. 
Parteitag der KPdSU entgegen. Die 
Werktätigen des Gebiets Wladimir 
wetteifern. An der Sendung be­
teiligt sich Erster Sekretär des 
Wladimir-Gebietskomifees der 
KPdSU M. A. Ponomarjow. 20.00 — 
„Lied, Romanze, Walzer". " 
20.25 — P. --------------- - -*-
Hochzeit". _ 
Moskauer Theater der Satire.

1 Zeit. 2230 -

jiiu шд-:____ - Konzert.
Beaumarchais „Figaros 

M Bühnenaufführung im 
- 22.00 

------- ___ Fortsetzung der Büh- 
nenaufführung. „Figaros Hochzeit". 
23.45 — Sportsendung: 1. Sport­
kommentar. 2. Welt- und Europa­
meisterschaft in Schwerathletik. 
00.30 — Nachrichten.

16.10 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 16.45 — Informetionuen- 
dung „Auf Neulandbahnen" In rus­
sischer Sprache. 17.05 — Internatio­
nales Bostumier. Sondung aus dem 
Jugendpalast. 18.05 — Konzertfilm. 
18.45 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in kasachischer 
Sprache. 19.00 — Internationales 
Bostumier. Sendung aus dem 
Sportsaal des Jugendpalasts.

Dienstag, 23. September

10 00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 10.30 — Verfilm­
tes Bühnenstück „Figaros Hochzeit“. 
15.25 — Dokumentarfilme. Auf Sto8- 
bauobjekten. 16.30 — Der Welf­
ozean harret seiner Erforscher. 17.00
— M. Gorki. Sänger der Arbeiter­
klasse. 3. Sendung. 18.00 — Für ei­
ne Trillion Kilowattstunden Elokfro- 
enerqie. Fernsehappell der gröBten 
Energiebauten und Elektrizitätswer­
ke des ■ - ■- --—
stiges 
richten.
sture __ . ____ _______
der „Heldentat ". 1955 — Das Schaf­
fen der Völker der Welt. 20 25 — 
Auf dem Bildschirm — Filmkomödie. 
„Kommen Sie bitte morgen". Spiel­
film. 22,00 — Zeit. 22.30 — Zum 100. 
Geburtstag des litauischen Kompo­
nisten und Künstlers Mikalouis Kon­
stantinas Tschiurlionis. 23.30 — Welt- 
und Europameisterschaft in Schwer­
athletik. 24.00 — Nachrichten.

Landes. 18.30 — Lu- 
Konzert. 19.00 — Nach- 

19.15 — Zeichenfilm „Der 
Esel". 19.25 — Feldpost

10. Kanal

18.30—Zelinograd. Sendeprogramm.

Wrse'amiiiiiBiBii 
»■■iiiWjchencnde.
Septemberlied
Mag auch der Himmel $chon mitunter weinen, 
die Sanne immer früher untergehn — 
noch blühen Blumen an den Wiesenraben 
und letzte Rosendüftc uns umwebn.

Mag auch vorüber sein die Zelt der Garben, 
das Lied der Mähdrescher bereits verstummt — 
noch prangt der Wald U Regenbogenfarben 
und auch das Bienenvolk noch fleißig glimmt.

Mag auch verblassen schon das Grün der Blätter 
und mancher Zweig des Schmuckes schon beraubt —( 
lm sonnigen AJtwelbersoanmerwetter 
das Herz sloh manchen Wunschtraum noch erlaubt

Mag auch schon kühler sedn des Windes Atem, 
das Feuerwerk der BUtze schon verloht — 
die Parkalleen sind voller Golddukaten 
und alle Ahorubäume flaggen rot

Mag auch der erste Kranichpfeil schon schwirren 
mit bangem Abschiedsruf nach Süden hin — 
Wildtauben noch lm Waldesdämmer girren 
vom Lenz und von der Liebe Anbeginn.-

Mag auch das Schwalbenvolk bereits verreisen 
wie üblich nach dem fernen Afrika — 
es bleibt uns treu die bunte Schar der Meisen 
und auch die Spatzen bleiben ewig da.

Mag auch der erste SHberrelf schon fallen
In einer frostigen Septembernacht...
Vermerk' dies alles, Freund, mit Wohlgefallen — 
den Trübsinn aber tu In Bann und Acht!

Rudi RIFF

Monographie über 
russische Oper

Die Geschichte der russischen 
Opemkunst von den altrussl. 
sehen Splelleuten bis zur Ge­
genwart ist Gegenstand der sle-< 
benbändlgen Monographie dc^ 
Leningrader Kunsthistorikers 
Abram Gosenpud. die einen 
Zeitraum von zweieinhalb Jahr­
hunderten umfaßt.

Abram Gosenpud schreibt 
nicht nur Musikgeschichte, son­
dern vermittelt auch seine 
Erinnerungen an die Begegnun­

gen mit den großen Sängern 
Iwan Jerschow. Leonld Soblnow 
und Sofja Preobrashenskaja.

Die Arbeit an diesem um­
fangreichen Werk dauerte 
über 40 Jahre.

Im Mittelpunkt des Buches 
steht das Schaffen der genialen 
russischen Operkompanlsten 
Glinka, Dargomyshski. Tschai­
kowski. MussorgskJ, Pro­
kofjew und Schostakowltsch.

.(TASS)

1835 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 18-55 — Reklame. Bekanntma­
chungen. 19.00 — ZF. Nachrichten. 
19.15 — Zelinograd. Ernte 75. Son­
dersendung des Kasachischen Fern­
sehens. 1955 — In den Tierfarmen 
des Ischimlandes. Sendung für Land­
wirte in kasachischer Sprache. 20.20
— Informationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in kasachischer Spra­
che,

Mittwoch, 24. September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10 
Morgensport. 10.30 — Buratino-Aus- 
stellung. 11.00 — Auf dem Bild­
schirm — Filmkomödie. „Kommen 
Sie bitte morgen". Spielfilm. 15.25 — 
George Byron. Leben und Schallen. 
16.10 — Wir lernen die Natur ken­
nen. 16.35 — Kinderfilm. „Auf der 
Suche noch der versunkenen Stadt". 
Spielfilm. 17.45 — Wissenschaft von 
heute. 18.45 — Antwortet, Trompe­
teri 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Verkehrssicherheit. An der Sen­
dung beteiligt sich der Leiter der 
Autoinspektionsverwaltung des Mi­
nisteriums für Inneres dar UdSSR, 
Generalleutnant der Miliz W. W. 
Lukjanow. 19.45 — Volksschaffen. 
20.30 — Holla, Mâdelsl 22.00 — 
Zeit. 2230 — Ausscheidungsspiel 
des olympischen Fußballtumiers. 
UdSSR-Auswahl — Auswahl Norwe­
gen. 00.15 — WM in Schwerathletik. 
Ul.00 — Nachrichten.

10. Kanal

17.45—Zelinograd. Sendeprogramm. 
1730 — Informationssendung „Aul 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 18.10 — Jugendsendung „Sol­
datenruhm". 18.40 — Bildschirm tür 
die Ernte. Sendung in kasachischer 
Sprache. 19.00 — ZF. Nachrichten. 
19.15 — Zelinograd. Ernte 75. Son­
dersendung des Kasachischen Fern­
sehens. 19.45 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen" in kasa­
chischer Sprache.

Donnerstag. 25. September

15.40 — Moskau. Wir sprechen über 
Sport. 16.10 — Wir lernen die Na­
tur kennen. 1635 — W. Majakow­
ski,, Was willst du werden!" 17.00
— Konzert. 17.30 — Schachschule. 
18.00 — Das Wort führt der Wissen­
schaftler. 18.15 — Für dich, Jugend. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — Zei­
chenfilm „Wenn ich da wäro". 19,20
— D. Schostakowitsch. „Fünfte Sinfo­
nie". 20.05 — Zum Beginn des Lehr­
jahrs im Netz der Parteischulung. 
An der Sendung beteiligt sich Sek- 
tionsleiter der Abteilung Propagan­
da des ZK der KPdSU G. A. Dmitri­
jew. 2035 — „Disziplinarverfahren". 
Fernsehspiel. 22.00 — Zeit. 2230 — 
Dokumentarfilme. 23.45 — Es singt 
B. Kirow (Bulgarien). 00.15 — Nach­
richten.

10. Kanal

17.30—Zelinograd. Sondeprogramm. 
1735 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che. 1735 — Bekanntmachungen. 
18.00 — Internationales Bostumier.

Sendung aus dem Sporfsaal des Ju­
gendpalasts. 19.00 — ZF. Nachrich­
ten. 19.15 — Ernte 75. Sondersen­
dung des Kasachischen Fernsehens.
19.45 — Zelinograd. In den Farmen 
des Ischimlandes. Sendung in russi­
scher Sprache. 20.05 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 20.15 — 
Internationales Bostumier. Sendung 
aus dem Sporfsaal des Jugendpa­
lasts.

Freitag, 26. September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 10.30 — Für dich, 
Jugend. 11.15 — „Disziplinarverfah­
ren". Femsehspiel. 1530 — Sende­
programm. 15.25 — Der Erfinder. 
1535 — S. Marschak „Zwölf Mona­
te". 16.25 — Grundlage der sowje­
tischen Gesetzgebung. „Moral und 
Rechf’. 1655 — Spielfilm für Kin­
der. 18.20 — Laienkunstkonzert der 
Kinder. 19.00 — Nachrichten. 19.15
— Wir errichten die ВАМ. 19.45 — 
Lied 75. 20.10 — Fernsehfilm. „Er­
zählung über eine einfache Sache".
21.35 — „Benefiz" mit Anteilnahme 
der Verdienten Künstlerin der 
RSFSR L. Golubkina. 2330 — UdSSR- 
Meisterschaft in FuBbalL ZSKA — 
Dynamo. 2. Spielzeit. 00.15 — Zeit

10. Kanal
18.20—Zelinograd. Sendeprogramm.
18.25 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen In russischer Spra­
che. 1855 — Bekanntmachungen. 
19.00 — ZF. Nachrichten. 19.15 — 
Zelinograd. Ernte 75. Sondersendung 
des Kasachischen Fernsehens. 19.45
— „Shetkinschek'. Sendung für 
Kinder in kasachischer Sprache. 
20.05 — Bildschirm für die Ernte. 
Sendung in kasachischer Sprache.
20.25 — Filmchronik. 20.35 — Infor­
mationssendung „Auf Neulandbah­
nen" in kasachischer Sprache.

Sonnabend, 27. September

10,00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 10.30 — „Willkom­
men, Märchen". 11.00 — Sendung 
tür Eltern. 11.30 — Musiksendung 
„Morgenpost". 12.00 — Unsere Stra­
ße. 13.00 — Fernsehskizze „Ein 
Wort über die Mutter". 13.30 — 
Neuheiten im Musikleben. 14.15 — 
Post für „Gesundheit". 14.45 — 100. 
Gemälde aus dem Metropolitan-Mu­
seum. Reportage von der Ausstel­
lung. 2. Sendung. 15.15 — Mensch. 
Erde. All. 1S.4S — Zeichenfilm. 16.05
— Fernsehchronik. „Gemeinschaft".
16.35 — B. Afanasjew. „Graf Nulin". 
Film-Ballett. 17.15—„Rußlands Haupt­
straße". 4. Teil. „Stimmen klingen 
über den Fluß". Dokumentartilm.
17.45 — Landmeisferschaft M Eis­
hockey. ZSKA—Torpedo. 2. und 3. 
Spielzeit. 19.15 — Nachrichten. 1930
— Offensichtlich — unwahrschein­
lich. 2030 — Theater der Fernseh­
miniaturen. „Sein oder nicht sein". 
22.00 — Zeit. 2230 — Zeichenfilme 
„Nur für Erwachsene". 23.00 — Kon­
zert des mit dem Rotbannerorden 
ausgezeichneten Sing und Tanzen­
sembles der Sowjetarmee „A. Alex­
androw". 00.15 — Nachrichten.
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